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Engliſcher Druck auf Litauen. 


Die Empfehlungen des Völker bundsrates ſollen in die Tat umgeſe tzt werden. 


Zur Beilegung des litaniſch⸗ poluiſche 
Nonflikts hat die entliſche Regierung einen 
Schritt bei dem litauiſchen Außenminister uns 
ternommen. Die enzliſche Regierung hat dem 
litauiſchen Außen miniſter durch den entzliſchen 
Selandten in Lettland deingenb mahelegen 
laſſen, daß es wünſchenswert jei, die Empfeh⸗ 
lungen des Völkerbundsrates in Sachen des 
polniſch⸗litaniſchen Streites in die Tot umzu- 
ſetzen. 

Der engliſche Außenminiſter Chamberlain 
gab dieſen Schritt gestern im Unterhauſe bes 
Zaunt. Chamberlain erklärte, es [ei am 
zunehmen, daß auch der franzöſiſche und 
deutſche Geſandte ſich dieſem Vorgehen Eng⸗ 
Lands auſchlie ßen werden. 


Litauen proteſtiert beim Völkerbund | 


gegen die polniſchen Manöver an der 
Grenze. 


Kowno, 24, Juli. Die litauiſche Reglerung 
Hat dem Generalſektefat beim Völkerbund folgende 
Note überſandt: „Herr Generalſekretät! Vor einiger 
Zeit erſchien in der Preſſe eine Meldung über polnische 
militätziſche Manöver im Wilna Gebiet an der Demar⸗ 
kationslinle im Auguſt als Antwort auf vor kurzem 
beendete litauiſche Manöver in Varenai. Was die 
Rtauijgen Manöver anbettifft, fo waren Übe har pt 
keine vorgeſehen. Freilich finden in Varenat jeden 
Sommer Schießübungen der litauiſchen Artillerie ſtatt. 
Die Ittauiſche Regierung benachrichtigte aber ſtets Hier» 
von die polniſche Regierung, um allen möglichen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten vorzubengen. Die polniſche 
Artillerie hält auch Schießübungen zwiſchen Schwen⸗ 
ciang und Pabradai an der Demarkationslinie ab. 
Dieſe Schießüdungen riefen aber niemals Zwiſchenfälle 
ſeltens der einen oder anderen Partei hervor. Anders 
verhält es fi mit der Frage von Armeemanönern in 
der Nähe der Demarkatlons linie. Das Zaſammenziehen 
polniſchen Militärs in größerer Zahl würde für Litenen 
eine ſolche Gefahr hervorrufen, daß die litauſſche Ne⸗ 
gierung ſich gezwungen ſehen würde, ſicherheits halber 
die lita aiſchen militäriſchen Punkte zu verſtärken. Unter 
folgen Umſtänden können Zwiſchenfälle ſtott fin den, die 


den Frieden in Gefahr bringen würden. Indem ich 
Sie von dieſen Tatſachen in Kenntnis ſe tze, beehte ich 
mich, Euer Exzellenz zu bitten, dieſe Tatſachen nach ⸗ 
prüfen zu wollen, und im poſttiven Falle die in bes 
Relolution des Völker bundstates vom 10. Dezember 
1927 vorgeſehenen Organe zur Vermeidung drohender 
Gtenzzwiſchenfälle in Tätigkeit treten zu laſſen. Ge⸗ 
nehmigen Ste, Here Generalfetretär ufw. (gez.) Wol⸗ 
demaras.“ 

Wie hierzu aus amtlichen Warſchauer Kreiſen 
mitgeteilt wird, ſo ſeien gegenwärtig im Gebiet von 
Wilna überhaupt keine Manöver polnlſcher Truppen in 
Aus ſicht genommen. Eiſt Ende September, nach der 
Ernie, werden einzelne Truppenteile ihre üblichen Waf⸗ 
ſenübungen vornehmen, die alljährlich in ihren Stand⸗ 
orten erfolgen. Die litauiſche Note ſei ein neuer Ber 
weis für die durchſichlige Abſicht Woldematas, Polen 
in ein un vorteilhaftes Licht zu ſetzen und ihm kriege⸗ 
riſche Aspirationen zuzuſchreiben. 

* 


Die Iitauiſche Neglerung überſandte geſtern der 
polniſchen Regierung eine Note, in der vorgeſchlagen 


wird, eine Plenarſitzung der litauiſchen und der pol⸗ 


niſchen Delegationen in Königs berg zwiſchen dem 15. 
und 20. Auguſt einzuberufen. 


Zum polniſch⸗litauiſchen 
Grenzzwiſchenfall. 5 
Dor Ablendung einer polniſchen Proteſtuste 
8 an Sitanen. 

Wilna, 25. Juli. In Sachen des Anſchlages, 
den litauiſche Z lſchützen (logen. Szaulis) auf eine 
Abteilung polniſcher Grenzwachſoldaten im Grenzgebiet 
von Stary Troki verübt haben, wurde polniſcherſeits 
eine energiſche Uanterſuchurg eingeleitet. Auch die 
litauiſchen Behörden haben ein Etrmittlungs verfahren 
eingeleitet, doch ſtellen fie von vornherein in Abrede, 
daß den Ueberfall litauiſche Ziollſchützen (Szaulis) aus- 
geführt haben könnten. 

Es kurſtert das Gericht, die polniſche Regierung 
werde in Sachen dieſes Ucberfalls eine ſcharſe Proteſt⸗ 
note an Litauen richten, in der die litauiſche Reglerung 
in ſcharſer Form aufgefordert wird, die lite uiſcken 


provokatoriſchen Betragen zwückzu halten. Unabhängig 
von dieſem diplomatiſchen Schritt Toll dieſe Angelegen⸗ 
N vor das Forum des Völkerbundes gebracht 
werden. 


— . VE EEE 


RNeorganiſierung des Generalſtabes. 
Wie verlautet, ſteht eine Neorganiſterung des pol» 
niſchen Generalſtabes bevor. Zum erſten Vertreter des 
Generalſtabſchefs ſoll Brigadegeneral Stanislaw Kwas⸗ 
niewſki ernannt werden. Der bisherige Inhaber dieſes 
Poſtens, Brigadegeneral Kutrzeba, iR als Kommandant 
der Kriegsſchule auserſehen. General Amasniemili war 
zuletzt Rom nan deur der 3. Infanterie dioiſton in Jamore, 
zuvor Chef der Verkehrsabteilung im Generalſtab. Des 
weiteren wird die Schaffang eines Poſten für einen 
zweiten Stellvertreter des Generalſtabche s geplant. Für 
bieſen Poſten ſoll Oberſt Bron islam Pier cli in Frage 
kommen. Sollte die Berufung Pierackis tatſächlich er 
folgen, dann müßte Bieracki ſeine Laufbahn als Polt 
— aufgeben und fein Abgeord netenmandat nieder⸗ 
en. 


Große Armeeſchau in Poſen. 


Am Freitag dieſer Woche findet auf den „Blonia 
Srunwaldzkie“ eine große Milſtärrevne mit De ſtlade 


aller Waffengattungen ſtatt. Bei dleſer großen Heeres 
ſchau, an ber auch außerhalb Poſens Rationierte Mi- 
Härabteilungen teilnehmen werder, wird der Staats, 
präſident anweſend fein. Das Publikum fol gleichſalls 
Zukitt erhalten. Die Parade iſt als Abſchiedsfeler für 
den Staats präſtdenten gedacht. f 


Miniſter Switalſti an der Arbeit. 


Eine der erſten Arbeiten des friſchge backenen Ber 
kehrsminiſters Kühn war der Antrag, die Eiſenbahn⸗ 
tariſe um 20 Prozent zu erhöhen. Der neue Unter 
richtsminiſter verſucht ſich auf einem anderen Gebiete 
und reinigt fein Miniſterlum von Beamten, die ihm 
nicht genehm find. Als erkier fol der Tätigkeit des 
Miniſters Switalſti der Direktor des Departements für 
Kultur und Kunſt, Skotnicki, zum Opfer fallen. Als 
fein Nachfolger wird Wilam Horayca, Redakteur der 


Zeitschrift für Literatur „Drogi“, genannt. 


Das Urteil gegen die Lemberger 
Poſträuber. 


Das Standgericht in Lemberg fällte geſtern das 
U: teil gegen die 6 Angeklagten, die den Raubüberfall 
auf das Poſtamt in der Glembokaſtraße verübt haben. 
Die Angeklagten Iwan Plachtyna und Wlodzimlerz 
Ott yniee wurden zum Tode durch Erhängen verurteilt, 
Wlodzimterz Mirosz zu 7 Jahren Zuchthaus und 
Kaczmarſki zu 5 Jahren Zuchthaus. Die Angelegenheit 
Stiel und Sztokala wurde dem gewöhnlichen Gericht 
überwieſen. 
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Ein Nachwort zum 
Sängerfeſt. 

Das Sängerfeſt war eine Kundgebung ganz 
beſonderer Art. Denn worauf die Anſchlußſeinde 
ihre Hoffnung ſetzen, iſt die angebliche Unverein⸗ 
barkeit des deutſchproteſtantiſchen und des öfter: 
reichiſchen Weſens, die angebliche Scheibelinte zwiſchen 
Nord und Süd, die am ſtäukſten das finnenfrohe 
Oeſterreich von dem kalten und gefühle armen Nor» 
den trenne. Und nun find die Deutſchen nach Wien ge⸗ 
kommen, viele vielleicht mit dem gemeffenen Vor⸗ 
ſatz, an dem ſchlamperten Wien kein gutes Haar 
zu laſſen und ſich weidlich daran zu ergötzen, daß 
die Wiener hier noch immer fo „ſchlappe“ find, 
und die Wiener, von vornherein ſchon geärgert, 
dachten ſich wieder, daß ſle an den unliebenz wür⸗ 
digen, alles beſſer wiſſenden und beſſer verftehen» 
den Reichsdeutſchen ihren Spott üben werden: 
und ſtehe da, es iſt anders gekommen, es war 
alles anders. Die deutſchen Nörgler haben ſſch 


überzeugt, daß hinter dem Berg auch Leute wohnen, 


daß die Wiener, ohne damit gerade Staat zu 
machen, eine Sache, die fie anpacken, auch zu Ende 
zu bringen verſtehen, und die Wiener haben ſich 
überzeugt, daß die als fo borflig und felbfibewußt 
verſchrienen Reichs deutſchen nun, da der monar⸗ 
chiſtiſche Drill von ihnen genommen iſt, ſehr an⸗ 
genehme Nations genoſſen fein können: nachdem der 
Gedanke der nationalen und ſtaatlichen Einheit ſie 
zuſammengeführt hatte, erkannten fie freudig über⸗ 
raſcht, daß ſie wirklich zufammengehören, So 
iſt ein Wuſt von Vorurteilen weggeſungen, weg⸗ 
getrunken, weggejubelt worden, die der Anſchluß⸗ 
idee hinderlich im Wege ſtanden und ihr vielleicht 
mehr Schwierigkeiten bereiteten, als ſelbſt das Veto 
der imperialiſtiſchen Großmächte. Für den An⸗ 
ſchlußgedanlen, der nicht untergehen kann, bevor 
er ſeine Erfüllung gefunden, waren die vier Tage 


f Singens und Jubelns eine fruchtbare Tat. 
Zivilſchützen von ihrem bisher an den Tag gelegten 


Daß in den zahlloſen Konzerten, in denen ſich 
während dieſer Tag deutſche Sanges kunſt offen⸗ 
barte, auch nicht ein Geſang erſcholl, der das 


Froiheitsempfinden der Menſchen vibrieren macht, 
in dem der Sehnſuchtstraum der 


wollenden 
Menſchheit nach künſtleriſchem Ausdruck ringt, das 
zeigt nicht die Wahrheit des Spießerſpruchs, daß 
politiſch Lied ein garſtig Lied ſei, zeigt vielmehr 
die Erdgebundenheit einer Kunſt, die beſchränkt ift, 
weil fie ſich auf die Nichts⸗als⸗Kunſt beſchränken muß. 
Mögen die Arbeiterſänger den bürgerlichen Ver⸗ 
einen in der techniſchen Beherrſchung der Kunſt⸗ 
übung auch zurückſtehen, ſo können wir doch mit 
Stolz ſagen, daß in dem Arbeitergefang um der 
Menſchheit größte Gegenſtände gerungen wird, daß 
er ſich nicht, was den Bürgerlichen allein das 
Merkmal echter Kunſt iſt, als Selbſtzweck empfindet, 
ſondern als dienendes Glied in dem, was das 
Höchſte und Sittlichſte der Menſchheitsbeſtrebungen 
iſt, in dem Befreiungskampf der Menſchheit. 

Und vor allem, daß das Feſt in Wien ſtatt⸗ 
fand, in dieſer Stadt, die die Spießbürger und 
Reaktionäre der ganzen Welt haſſen, weil ſie eine 
ſozialdemokratiſche Stadt iſt, die darum auch allen, 
die in der Welt für die Freiheit kämpfen, ans 
Herz gewachſen ift. Alle find überraſcht, daß es 
fo geklappt, daß eine Aufgabe, die auch fir eine 
größere und verkehrstechniſch entwickeltere Stadt 
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eine große Aufgabe geweſen wäre, fo glänzend 
gelöſt worden iſt; und des Dankens iſt kein Ende. 
Aber wächſt eine große Organiſationsleiſtung aus 
nichts hervor? iſt es denkbar, daß fie improviſtert 
werden könnte? Nein, ſte iſt die Frucht einer 
zielbe wußten, weitblickenden und ſchöpferiſchen Ver⸗ 
waltung; aus ihrem Geiſt, der auch die Den. 
ſchen umformt, iſt fie erwachſen. Von den Inſti⸗ 
tutionen, die Wiens neuen Geiſt Linden, mögen 
die vielen Gäſte nicht allzuviel geſehen haben; 

aber ſeinen Hauch haben ſte in der gewaltigen Ar⸗ 
beit geſpürt, die der Rieſenaufgabe des Einmar⸗ 
ſches von einer Menſchenzahl, die die Bevölkerung 
einer großen Stadt übertrifft, reſtlas Herr gewor · 
den iſt. Wohl waren unter den Gäſten auch einige, 
die, obwohl fe nur in hochofftzieller Eigenſchaft 
gekommen find, doch berechtigt geweſen wären, ne⸗ 
ben dem Danke an Wien auch die Anerkennung 
des roten Wiens auszudrücken; aber die rückhalt⸗ 
loſe Bewunderung Wiens, von der ſich keiner der 
Hunderttauſende ausſchloß, iſt wertvoller als jede 
Nuance: Keiner von den Deutſchen wird das ſo⸗ 
zialdemokratiſche Wien mehr ſchmähen dürfen, 
nachdem es ſo viele Deutſche kennengelernt haben, 
die nun die planmäßige Hetze gegen Wien ſelbſt 
zu durchſchauen vermögen. 

Es war ein Feſt, das weitab von den ſtolzen 
Idealen der Befreiung der Menſchheit liegt, die 
unſere Ideale find, aber was aus ihm tiber das 
bloße Runſtamüſement hinausdringt, iſt der repu⸗ 
blikaniſche Anſchlußwille, und was von ihm nach 
a gelangt, iſt der Ruhm des roten 

A. 


een von 100 000 Schützen 
in War ſchau. 


Für den 11. November iſt in Warſchau eine 
Tagung der „Stizelcy“ geplant. An dieſem Tage follen 
100 000 Schügen in voller Austüſtung in Warſchou 
aufmarſchteren. Die Tagung ſteht im Zaſommen hang 
mit der 10 jährigen Wiederkehr des 11. Novembers, 
dem Tage, an dem Pllſudſkt aus der Magde burger 
Gefangenſchaft zurückkehrte und die Macht in Polen 
übernahm. 


Abg. Malinowſki rehabilitiert. 

Die ehemalige Beamtin der De fenſive, Alice Bel 
cikowſki, richtete gleich nach den Seſmwahlen Be 
Ange ff gegen den Abg. Malino wiki von der P. P. S 
und behauptete, daß Maltnowſki der Devenſtoe wert. 
volle Dienſte erwiefes habe. Die Angriffe wurden ſelbſt⸗ 
verständlich von ber Nevolverpreſſe und dem „Glos 
Pra wdy“ mit Freuden seh Buhl, wollte man doch 
durch Maltnowſki die P. ja die ganze ſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung treffen. Malftarſt ſtellte daher an 
den Seimmarſchall das Erſuchen, ein Seimmaiſchallge⸗ 
richt zur Kä ung dieſer Angelegenheit einzuberufen. 
Das Gericht, beſtehend aus dem Vize ſeimmarſchall CTzet⸗ 
0 (Natlonaldemoktat) und den Abg Kierzkowſkt 
(Reglerungsblock) ſowie Waleron (Wyzwole nie) kam 
nach eingehender Prüfung der Angelegenheit zu der 
Eatſcheidung, daß alle gegen den Abg. Mollnowſki ne 
richteten Angriffe ſegl her Grundlage entbehren. E⸗ 
iſt anzunehmen, daß Malinowſkti nun die Belcikowſki 
wegen Verleumdung verklagen wird. 


Ein Waldſchlößchen für den Staats⸗ 
präfidenten.! 


Das ſchleſtſche Woſewodſchaftsamt beginnt den 
Bau eines Waldſchlößchens für den Staatspräſidenten 
in den polniſchen Beskiden bei Uſtron. Das Schlöß den 
wird nach den Entwürfen des bekannten Krakauer Ar 
chitekten Ptofeſſor Szyſlo Bohusz erbaut. 


SOs. Rufe eines deutſchen Dampfers. 


Kow uo, 25. Juli, Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat ber Eisbrecher „Kralfin“ feinen Kurs geän 
dert und bie Richtung nach Belſund (2) eingeſchlagen, 
aus ber von einem deuſſchen Dampfer mit 1500 Fahr⸗ 
gäſten SO 5:Rufe gegeben wurden. 


Die britiſche ae de und der 
Kellogg ⸗Pakt. 

London, 25. Jalt. Im Uaterhaufe fragte ein 
Mitglied den Ecſten Lord der Xomitalität, welche 
Verminderung in den Flotten vorſchlägen er im kommen- 
den Jah ſe infolge der U terzelchnung des Kellogg 
Paktes vorzunehmen beabſichtige. Im Verlauſe ſeiner 
Antwort bemerkte Bridgeman, ſoweit der Kellogg⸗ 
Pakt in Fiage komme, berühre er nicht das Recht einer 
Nation auf Selbſtv rteidigung und auf biefer Grund⸗ 
lage vor allem gehe das Kabinett bei feiner Entſchei⸗ 
dung über die Flöten vo anſchläge aus. Natürlich 
werde er den Kellogg Pakt im Zuſammenhang mit den 
Votanſchlägen in Betracht ziehen. 
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Chineſiſch⸗ amerikaniſche Annäherung. 
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Amerika zu de jure Anerkennung der Nanking⸗RNegierung bereit? 


Newyork, 25. Juli. Wie aus Waſh ngton 
gemeldet wird, iſt dort durch Staats ſekietär Kelogg die 
Fertigſtellung einer neuen Note an die Nanking Re 
gierung erfolgt. Die No e, die noch nicht veröffentlicht 
worden ist, beſchäftigt ſich mit der ſüdchineſiſchen Re, 
gierung, insbefondere den Exterritorlalttäts und Z ll 
verträgen. Wie verlautet, ſoll in der Note die Bereit, 
willigkeit Amerlkas ausgeſprochen fein, in neue Ver⸗ 
e über die Durchſicht der bisherigen Verträge 
zu treten 

Ob ſchon in diefer Note die de jure Anerkennung 
der Nanking Regierung erwähnt iſt, bleibt bis zu ihrer 
Veröffentlichung abzuwarten. 

Peking, 25. Jul. Wie aus Nanking gemeldet 
wird, hat nach den Vethandlungen zwiſchen 8 


niſter Hang und dem amerikaniſchen Generalkonſul die 
Nanking Regierung beſchloſſen, das amerikanisch chine⸗ 
ſiſche Abkommen noch nicht zu kündigen. Desgleſcken 
fol die Kündigung des chineſiſch amerikaniſchen Han⸗ 
delsvertrages veiſchoben werden, da die Verhandlungen 
zwiſchen Dr. Wu und Kellogg in Waſhington noch nicht 
abgeſchleſſen ſind. Die Nankeng⸗Regietung erk ält amt 
lich, daß Amerika ihr in den Verhandlungen entgegen⸗ 
1 daß fie Amerika gegenüber zu Kompromiſſen 
exeit ſe 
Auch wird Ametſkz vorausſichtlich ſckon in der 

nächſten Z it die Nanking Regierung de facto oner⸗ 
kennen. Dr. Wu hat den Auftrog, die ch neſi che Bots 
ſchaft in Washington zu übernehmen um Tſche zu er 
ſetzen, der von feinem Poſten zurücktritt. 


Die Tragödie im ewigen Eiſe 


Geheimnis des dritten Mannes. 


Der Tod Malmgreens. — Das 


Berlin, 25. Zul, Die „Voſſiſche Zeitung“ 
meldet aus Stockholm: „Der deutſche Filmphoto raph 
Stoll, der auf Spitzbergen Auf nohmen für Paramount 
gemacht hat, berichtet, daß es auf dem Eisbrecher „Kraſſin“ 
zwischen dem ruſſiſchen Flieger Tſchuchnomſkt und dem 
ſtalieniſchen Kapitän Zappi zu Zuſammenſtößen gekom ⸗ 
men ſei. Zappi verlangte, daß die Filmaufnahmen, die 
Tſchuchnowſki bei der Ettetung der Malmgreen Gruppe 
gemacht hatte, ſofort entwidelt werden ſollen, während 
die Ruſſen dies erſt ſpäter, wenn fie beſſeres Material 
haben werden, fun wollen. Man glaubt nämlich, aus 
den Aufnahmen Näheres Über den Tod Malmgreens 
erfehen zu können, denn Tſchuchnon ki behauptet nach 
wie vor, daß er drei Mann auf dem Eiſe geſehen 

e. 


Tſchuchnowſki ſelbſt äußerte ſich einem ruſſiſchen 
a een gegenüber wie folgt: 

Bei unferer Suche nach der Malmgreen⸗Gruppe 
glaubſen wir auf ber Eisſcholle, die nicht größer als 
30 Quadratmeter wat, drei Leute zu ſehen, die 
durch Stricke aneinandergebunden waren. Der erſte der 
drei ſtand aufrecht, der zweite befand ſich in kauernder 
Stellung, während der dritte ausgeſtreckt auf dem Eiſe 
lag. Der zweite winkte uns ſchwach mit der Hand zu. 
Wir kreuzten mehrere Male Über der Scholle und mach 
ten photographiſche Aufnahmen. Wir waren Überraſcht, 
als wir eifuhren, daß nur zwei Leute gerettet morden 
find, Wir hoffen, daß unſere pbotographiſchen Auf 
nahmen darüber reſtlos Klarheit ſchoffen werden.“ 

Tſchuchnowſki äußerte ſein Eiſtaunen noch über 
andere Umſtände. Zunächſt erklärte er, daß der eine Fuß 
des Marineoffiziers Mariano, als er gefunden wurde, 
unbekleidet war, während er auf dem anderen 
einen durchnäßten Strumpf trug. Sein Gefährte Zappl 


dagegen war gut ausgerüftet, er hatte zwei Paar 
Schuhe, ſehr gutes Unterzeug und aus gezeichne e Fell⸗ 
kleidung. Außerdem hatte Zoppi drei Uhren bei 
ſich. Der ruſſiſche Flieger erklärte ferner: „Es iſt er 
ſtaunlich, dab 11 55 Som noch Mariano Briefe 
von Profe Malmgreen bei ſich trugen, 
obwohl fie ER Sic und Papier beſaßen. Malm⸗ 
green wäre ſicherlich in der Lage geweſen, einen Ab» 
ſchiede brief zu ſchrelben, da ſein linker Am und nicht 
der rechte verletzt war.“ 


Der neue ruſſiſche Eisbrecher „Siedow“ 
nach Franz Joſefs⸗Land unterwegs. 


Komno, 25. Jalil. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, iſt der neue ruſſtſche Eisbrecher „Sjedow“ nach 
dem Franz Joſefs Land in See gegangen, um bie 
Nachforſchungen nach Amur dſen und der Ballongruppe 
fortzufegen. An Bord befindet ſich ein Jun kes flug⸗ 
zeug, das Bereits am Donneistog den eiſten E tun⸗ 
den find zur Auffindung der Bermibien, unterneh- 
men ſoll 

Wie weiter gemeldet wird, iſt der Esbrecher 
„Malygin“ in Archangelſk eingelaufen. Der Erpebis 
fionsleiter, Pioſeſſor Wieſe, ift Jofert nach Mor kan 
weitergereift, um ber Sſowiel. Regierung peiſönlich Ber 
richt zu erſtatten. 


Ein Ane arc auf der Suche 
nach Amundſen. 


Kowno, 25 Idi. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, bat ſich 500 ein tufſiſches Kriegs ſchff nach dem 
Bean Jolpbı-Banb begeben, um dort Amundſen zu 
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Franzöſiſche Preſſeſtimmen 
zur Anſchlußfrage. 


Paris, 25. Jalt. Die rechtsſtehende fran⸗ 
zöſiſche Preffe nimmt Mitt woch abend erneut Stellung 
zum Wiener Sängerbundes feſt. Die „Liberte“ ſchrelbt, 
völlige Einigkeit unter den Alliierten el notwendig, 
falls man in Berlin diplomatische Vorſt⸗Uungen erheben 
ſollte. Die Anſchlußfrage intereſſieze J alten min deſtens 
fo wie die Flanzoſen, wenn nicht ſogar mehr In dem 
Festzug ſeien 3 Südtiroler mitgegangen, jedoch leine 
elſäſſiſchen Autonomiſt n. Die Alllierten rührte n ſich 
aber nicht und geben Deuiſchland den End uck, daß 
fie ihm die Freiheit des Handelns überleſſ en. Sie 
würden erſt dann einſchreiten, wenn ein Einſchrelten 
ein Gefahr ſein werde. 


Eine römiſche Stimme. 


Rom, 25. Zul, Mit der Anſchlußſrage und 
mit dem damit in Ziſammenhang gebrachten Sänger 
2 beſchäftigt ſich die „Tribuna“ und ſchrelbt, 
daß die in Wiener Berichten gemachten Verdächtigun · 
gen der franzöſtſchen Preſſe nicht erklärlich leien. Die 
Franzoſen müßten doch wiſſen, wie die Politik der 
deutſchen Sozialdemofratie geiichtet ſei. Das Blatt iſt 
der Meinung, daß Frankteich aus Furcht vor dem An⸗ 
ſchluß eine Verſtändigung mit Italien ſuchen werde. 


Eine beachtenswerte rumäniſche 
Stimme. 


Bukareſt, 25. Zul, Große Bedeutung wird 
einem Arilkel im „Woeverul“, dem bedeutendſt' n 
rumäniſchen Blatte, beigemeſſen, in dem ſich der poli- 
98 Direktor des Blattes zur Anſchluß frage äußert. 

geht von dem Wiener Sängerbundesfeſt aus und 
aul ſeſt, daß in der Anſchlußfrage nicht von einer 
Aenderung der Friedensvertröge geſp hocken werden 
könne. Bei der Anſchlußfrage handle es ſich um ein 
Land, das bitterſte Not leide. Ein ganz s Volk fe 
zum Elend verurteilt und O-Berreich habe keine andere 
Nettungs möglichkeit als den Anſchluß an Deutſchland. 
Die Rumänen. auf beiden Selten der Karpathen, die auf 
Grund des Selllſtbeſtimmungsrechts der Völker endlich das 


Großrumänien erlangt hätten. könnten es dem öſter⸗ 
re ichiſchen Volle nicht verſagen, ſich mit Deulſchland zu 
vereinen. Es gibt G:undbläßg-, die über die Verträge 
ſtünden. Wenn auch der Frede auf der j tzioen Grund⸗ 
lage beſſer geſichert fein ſollte, fo könne man DeRerreih 
nicht weiter zum Elend verdammen. Wenn ſich Oeſter⸗ 
reich an Deutſchland anſchließt, fo lei dann die Habs⸗ 
burger Gefahr für Rumänien erledigt. 


5000 ane S 


Brüſſel, 25. 5 5000 Arbeitet der Lütticher 
Waffenfabrik haben die Arbeit unberückſichtigter Lohn⸗ 
forderungen wegen niedergelegt. 


Engliſcher Botſchafterwechſel in Paris. 


Paris, 25. Juli. Lord C ewe, der langjährige 
engliſche Bolſchafter in Paris het am Mittwoch nach⸗ 
mittag dem Präſtdenten der Republik ſeir Abberufungs« 
ſchrelb n überteicht. Sein Nack folger William Tyrzel 
wird Montag in Paris eintteffen und die Geſchäfte — 
Botſchaft Übernehmen. 


Kellogg fährt u Paris. 


Berlin, 25. Jalt. We das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ aus Walbington meldet, tft Staaleſekretür Kellogg 
von Bıland eingeladen worden, Ende Auguſt nach 
Paris zu kommen, um an der U terzelchnung des 
Kriegsächtengs vernages als o fiſteller Vertreter der 
Vereintaten Staaten teilzunehmen. Kellogg wird noch 
dieſe Woche die Annahme der Einladung bekanntgeben 
ei: Ra Mitte Auguſt von Neuyork nach Paris eins 

en. 


Neues Attentat in Mexiko. 


Berlin, 25. Jall. Wie aus Mex ko berichtet 
wird, erhält 129 dort das hartnäckige Gerllcht, daß 
auf den zurück etretenen Arbeitsminißer Morones ein 
Attentat verübt worden fei, bei dem er durch einen 
Revolverſchuß verletzt wurde. 
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Tagesnenigkeiten. 


Die Verhandlungen mit den Textil⸗ 
induſteiellen endgültig geſcheitert. 


Die Möglichkeit für lokale Streile geboten. 


Geſtern fand im Textilinduſtriellenverband Polens 
eine neuerliche Konferenz bezüglich der Forderung der 
Arbeiter auf Regelung der Lohnſätze für die Arbeit auf meh⸗ 
reren Webſtühlen ftatt. Zu dieſer Konferenz waren nur 
die Vertreter des Klaſſenverbandes Szezerkowſti und Krzy⸗ 
zanowſka erſchienen, während der Chriſtliche Verband ein 
Schreiben geſandt hatte, in dem erklärt wird, daß er ſeine 
Forderung in dieſer Angelegenheit vorläufig zurückziehe 
und deshalb zu der Konferenz nicht erſcheine Zu Beginn 
der Konferenz ergriff der Vertreter der Industriellen, Ing. 
Rumpel, das Wort, der erklärte, daß die Induſtriellen 
beſchloſſen hätten, ihren erſten Vorſchlag aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Die Forderung bezüglich der Löhne auf Webſtühlen 
mit Automaten würden überhaupt nicht berückſichtigt wer⸗ 
den, da dieſe Automaten nur in der Firma Geyer und 
Scheibler und Grohmann exiſtieren, wo ſie aber in Kürze 
ebenfalls entfernt werden würden, da ſie ſich als unprak⸗ 
tiſch erwieſen haben. Hinfihtlid der an Webſtühlen ohne 
Schützenwächter beſchäftigten Arbeiter ſeien die Induſtriel⸗ 
len bereit, für 3 Stühle 20 Proz., für 4 Stühle 30 Proz., 
für 5 Stühle 40 Proz. und für 6 Stühle 50 Proz. mehr zu 
bewilligen. In ihrer Antwort erklärten die Arbeiterver⸗ 
treter, daß ſie ſich mit dieſen Vorſchlägen nicht einver⸗ 
ſtanden erklären könnten. Sollte eine Verſtändigung nicht 
erzielt werden, dann würden in den einzelnen Fabriken 
Streils ausbrechen, (p) 


Der Streik im Baugewerbe im Stadium der Liqui⸗ 
dierung. Wie wir geſtern berchteten, fand im Arbeitsin⸗ 
ſpektorat eine Konferenz der Bauunternehmer mit den Bau⸗ 
arbeitern ſtatt, in der die Arbeitervertreter das Angebot 
von 15 Prozent damit beantworteten, daß ſie die Annahme 
dieſer Lohnzulage von der Stellungnahme der Arbeiter⸗ 
ſchaͤft abhängig machen werden. Wie nunmehr verlautet, 
wollen einige Bauarbeiterverbände ſich mit dieſer Lohn⸗ 
erhöhung einverſtanden erklären. Lediglich der Verband 
in der Zamenhofa 17 verharrt weiterhin auf ſeinem frühe⸗ 
ren Standpunkt. Doch dürfte die größere Zahl der Ar⸗ 
beiter die Arbeit bald wieder aufnehmen. (p) 

Die Arbeiter der Gasanſtalt ſehen vorläufig von einer 
Lohnerhöhung ab. Vor einigen Wochen richtete der An⸗ 
geſtelltenverband der gemeinnützigen Anſtalten an die Di⸗ 
rektion der Gasanſtalt die Forderung, den Angeſtellten 
eine 15prozentige Lohnerhöhung zu gewähren. Als Ant⸗ 
wort ſandte der Aufſichtsrat der Gasanſtalt der Verbands⸗ 
verwaltung ein Schreiben, in dem erklärt wird, daß die 
vorige Verwaltung die Gasanſtalt an den Rand des Ruins 
gebracht habe, ſo daß der gegenwärtige finanzielle Stand 
eine Lohnerhöhung nicht geſtatte. Der Auſſichtsrat apel⸗ 
liere deshalb an die Arbeiter, auf ihre Forderung zu ver⸗ 
zichten. Dieſes Schreiben wurde geſtern in einer Verſamm⸗ 
lung der Gasanſtaltsarbeiter beſprochen. Nach einer län⸗ 
geren Ausſprache wurde eine Entſchließung angenommen, 
in der erklärt wird, daß auf Grund des Appells des Auf⸗ 
ſichtsrats und deſſen Zuſicherung, die Lohnaktion eingeſtellt 
werden ſoll. Die Verbandsverwaltung ſoll ſie zu einer 
entſprechenden Zeit wieder erneuern. (p) 


Die Krankenkaſſenpharmazeuten bitten den Arbeits⸗ 
inſpektor um Bermittlung. Geſtern überſandte der Phar⸗ 
mazeutenverband dem Arbeitsinſpektor Wyrzykowſki eine 
Abſchrift der auf der Verſammlung der Pharmazeuten ge⸗ 
faßten Entſchließung, laut der die Arbeit in den Privat⸗ 
apotheken unterbrochen werden ſoll, falls bis zum 27.d.Mts. 
der Streik in der Krankenkaſſe nicht beigelegt iſt. Der 
Verband bittet den Arbeitsinſpektor, Schritte zu unter⸗ 
nehmen, damit der Streik in der Krankenkaſſe beigelegt 
und damit dadurch auch der Streik der Privatpharma⸗ 
zeuten vermieden wird. (p) 

Zum Konflikt in der Krankenkaſſe. Die Verwaltung 
der Lodzer Krankenkaſſe ſowie der Pharmazeuten⸗ Verband 
erhielten die Mitteilung, daß das Verſicherungsamt für 
heute eine gemeinſame Konferenz in Sachen des Konflikts 
in der Krankenkaſſe anberaumt habe. Zu der Konferenz 
die in Warſchau ſtattfindet, werden ſich im Auftrage der 
Lodzer Krankenkaſſe deren Verwaltungsvorſitzender, Herr 
Kaluzynſki, Direktor Dr. Samborſti und der Chefarzt der 
Krankenkaſſe Dr. Tomaszewicz begeben. Die Einberufung 
der Konferenz durch das Verſicherungsamt iſt als Folge 
des Beſuches des Vertreters dieſes Amtes in Lodz, der am 
Montag die Urſachen und die Entwicklung des Konfliktes 
an Ort und Stelle unterſucht hat, anzuſehen. (b) 


Der Krankenkaſſenrat iſt für den 24. Auguſt zu einer 
Sitzung einberufen worden. Er foll Beſchluß über die 2⸗ 
Millionen⸗Anleihe der Krankenkaſſe faſſen, durch die be⸗ 
kanntlich das Immobil der Krankenkaſſe belaſtet wird. (b) 

Sommerkolonie für Kinder. Die Abteilung für ſoziale 
Fürſorge beim Magiſtrat der Stadt Lodz hat auf dem neu⸗ 
erworbenen ſtädtiſchen Gute Romanow⸗Bruzyce Sommer⸗ 
kolonien für Schulkinder eingerichtet. In zwei gründlich 
aufgefriſchten Gebäuden wurden 43 Kinder ders, ſtädti⸗ 
ſchen Erziehungsanſtalt untergebracht. Die Kinder werden 
dort 2 Monate hindurch verbleiben. 

Erhöhung der Spitalgebühren. Die Finanzkommiſſton 
der Geſundheitsabteilung des Lodzer Magiſtrats hat auf 
Antrag der Pommereller Staroſtei beſchloſſen, die Spital⸗ 
gebühren für Geiſteskranke, die auf Koſten des Magiſtrats 
der Stadt Lodz in der Irrenheilanſtalt Kochorow unter⸗ 
gebracht ſind, bis auf 4 Zloty 70 Groſchen täglich zu 
‚erhöhen. 
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Die Kaufleute gegen die Verordnung über die Han⸗ 
delsftunden. Die Lodzer Kaufmannsorganiſationen hören 
nicht auf, eine energiſche Aktion hinſichtlich der Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten über die Handelszeit zu füh⸗ 
ren. Geſtern begab ſich eine Delegation der Verbände zum 
Stadtſtaroſten Strzeminſki, dem fie mehrere Denkſchriften 
unterbreitete. In dieſen wird darauf hingewieſen, daß die 
Oeffnung der Geſchäfte um 7 Uhr früh und deren Schlie⸗ 
Bung um 7 Uhr abends nicht praktiſch ſei. Beſſer wäre es, 
die Geſchäfte um 8 Uhr zu öffnen und um 8 Uhr abends 
zu ſchließen. Dadurch würde die feſtgeſetzte Stundenzahl 
nicht überſchritten werden und die arbeitende Bevölkerung 
die Möglichkeit haben, Einkäufe zu machen. Der Stadt⸗ 
ſtaroſt wies darauf hin, daß die Verordnung bereits ins 
Leben getreten ſei und daß die Verwaltungsbehörden ſie 
ausführen müßten. Die Lodzer Kaufmannsorganiſationen 
beſchloſſen, eine Delegation; nach Warſchau zu ſenden, die 
bei den Zentralbehörden intervenieren ſoll. Im Zuſam⸗ 
menhang mit der Inkrafttretung der Verordnung über die 
Regelung der Handelszeit berief der Stadtſtaroſt die ihm 
unterſtellten Leiter der Strafabteilung der Stadtſtaroſtei 
und die Leiter der Kommiſſariate zu ſich, denen er ausein⸗ 
anderſetzte, wie vorzugehen ſei, wenn eine Uebertretung 
der Verordnung feſtgeſtellt wird. Es wurde beſchloſſen, 
Zuwiderhandelnde mit aller durch die Verordnung zuge⸗ 
ſtandenen Schärfe zu beſtrafen. (p) 5 

Kampf gegen die Unſauberkeit in Bäckereien. Die 
vom Magiſtrat ins Leben gerufene außerordentliche Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der ſanitären Zuſtände in den Bäcker⸗ 
eien hat folgende Geſchäfte wegen Nichteinhaltung der ſani⸗ 
tären Vorſchriften mit Strafmandaten belegt: Pieprzowa 
22, Alekſandryſſka 32, 24 und 20, Franeiszkanſka 32, 38 
und 64, Dworſka 29, Spacerna 14, Mlynarſka 36 und 20, 
Nowo⸗Cegielniana 7, 22 und 26, Zakontna 19, Aleje 1-g0 
Maja 32, Zakontna 35, Piotrkowſka 64, 92 und 114 und 
Przejazd 18. ; 

Wegen Hinterziehung der Vergnügungsſteuer wurde 
dem Pächter des ee „Venecja“, Pabia⸗ 
nicer Chauſſee 43, J. Nikonorow, auf Grund der Art. 62 
und 67 des zeitweiligen Kommunalſteuerſtatuts vom 21. 
Februar 1925 eine Strafe von 200 Zloty auferlegt. 

Mutter und Kind vom Auto überfahren. Ein furcht⸗ 
barer Unfall ereignete ſich vor dem Haufe in der Zgierſka 
122. Die in der Zgierſka 124 wohnhafte Emilie Stranz 
überſchritt mit ihrem 5 Jahre alten Sohne Alfred die 
Straße. Plötzlich kam ein Auto angefahren, das beide er⸗ 
faßte und erheblich verletzte. Die herbeigerufene Rettungs⸗ 
bereitſchaft überführte die Frau in ſehr bedenklichem Zu⸗ 
ſtande nach Hauſe und brachte das Kind nach dem St. 
Joſephs⸗Krankenhaus, wo es nach einigen Stunden ſtarb. 
Der Chauffeur Klemens Zagorzewſki wurde feſtgenommen, 
jedoch bald wieder auf freien Fuß geſetzt, da die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß er an dem Unfall unſchuldig war. (p) 

Bon der Treppe geſtürzt. Die Zielona 23 wohnhafte 
54 Jahre alte Franciszka Caban glitt auf der Treppe aus 
und ſtürzte ſo unglücklich hin, daß ſie ſich einen Rippenbruch 
zuzog. Sie wurde von der Rettungsbereitſchaft nach dem 
St. Joſephs⸗Krankenhaus übergeführt. (p) 

Im Duſel aus dem Fenſter geſtürzt. Der 60 Jahre 
alte Wächter des Hauſes in der Petrikauer 25 lehnte ſich 
geſtern in betrunkenem Zuſtande aus dem Fenſter des erſten 
Stockes im Treppenhaus heraus. Dabei verlor er das 
Gleichgewicht und ſtürzte auf den Hof hinab. Er erlitt 
ſolch erhebliche Verletzungen, daß die Rettungsbereitſchaft 
gerufen werden mußte, deren Arzt ihm die erſte Hilfe 
erwies. (p) 

Opfer der Arbeit. Im Keller in der Petrikauer 79 
kam der Cegielniana 15 wohnhafte 16 Jahre alte Iſrael 
Auerbach dem Meſſer einer Maſchine zu nahe, ſo daß er 
eine ziemlich beträchtliche Wunde am Kopfe davontrug. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe 
und brachte ihn nach Hauſe. (p) — 

Blutige Abrechnung. Der Piaskowſtiego 24 wohn⸗ 
hafte Feliks Grobelny lebte mit ſeinem Nachbar, dem 28 
Jahre alten Piotr Rijewſki, einem Fabrikarbeiter, in Un⸗ 
frieden. Als ſich Rijewſki geſtern früh um6 Uhr in die 
Arbeit begeben wollte, wurde er im Torwege von Grobelny 
überfallen, der ihm mit einer Flaſche einen Schlag über den 
Kopf verſetzte, jo daß er blutüberſtrömt beſinnungslos zu⸗ 
ſammenbrach. Zu dem Verletzten wurde die Rettungs⸗ 
bereitſchaft der Krankenkaſſe gerufen, deren Arzt ihn in 
hoffnungsloſem Zuſtande nach dem St. Joſephs⸗Kranken⸗ 
haus überführte. Grobelny wurde verhaftet. (p) 

Festnahme eines gefährlichen Diebes. In der Nacht 
zu Mittwoch ſah eine Polizeipatrouille in der Zabia in 
Baluty zwei über einen Sack gebeugte Männer, die mit⸗ 
einander zankten. Die Poliziſten, denen es klar war, daß 
es ſich um zwei Diebe handle, die die Diebesbeute teilen, 
näherten ſich ihnen, um ſie zu verhaften. Beim Anblick 
der Poliziſten ergriffen die Männer die Flucht, doch gelang 
es, einen von ihnen feſtzunehmen. Bei dem Verhafteten 
fand man Einbrecherwerkzeug und in dem Sack Sachen, 
die in derſelben Nacht in dem Galanteriegeſchäft von 
Jankel Gerſt in der Genſia 2 geſtohlen worden waren. Auf 
das Polizeikommiſſariat gebracht, ſtellte ſich der Dieb als 
der Lagiewnicka 66 wohnhafte Boleslaw Kaminſki heraus, 
der erſt vor einigen Tagen das Gefängnis verlaſſen hatte, 
wo er eine Zjährige Strafe abzuſitzen hatte. (p) 

Diebſtahl. In der Petrikauer 82 wohnt ein gewiſſer 
Ch. J. Perla, der ſeit einiger Zeit mit der Familie auf 
Sommerwohnung weilt. Als Perla vorgeſtern nach Hauſe 
zurückkehrte, bemerkte er in der Wohnung eine große Un⸗ 
ordnung. Nichts Gutes ahnend, forſchte er genau nach, 
wobei er das Fehlen eines Pelzes und der Kiſte mit dem 
Silberzeug, alles im Werte von 2000 Dollar, feſtſtellte. Er 
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benachrichtigte ſofort die Polizei, die eine Unterſuchung ein⸗ 
leitete und die Verfolgung der Diebe aufnahm. (p) 

6 Monate Gefängnis für Fälſchung des Kranken⸗ 
kaſſenbuches. Im Januar d. J. meldete ſich an der Kaffe 
der Krankenkaſſe der 22 Jahre alte Michal Laſki um Unter⸗ 
ſtützung. Er legte das Kaſſenbüchlein vor, laut dem ihm 
für die Zeit vom 21. bis 28. Dezember 12 Zloty täglich 
ausgezahlt werden ſollten. Da die Zahlen verwiſcht waren, 
ſchöpfte der Kaſſierer Verdacht und unterzog die Angele⸗ 
genheit einer Unterſuchung. Dabei ſtellte es ſich heraus, 
daß die Zahl 14 in 28 und das Wort tauglich in untauglich 
geändert worden war. Geſtern hatte ſich Laſki vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das ihn zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilte. Die Hälfte der Strafe wurde 
ihm auf Grund der Amneſtie erlaſſen. (p) 

Beſtrafter Mordanſchlag. Am 23. Januar d. J. fand 
bei dem Bauern Grzylek im Dorfe Biskupſkie Biale bei 
Lodz eine Hochzeit ſtatt, auf der es zwiſchen den Hochzeits⸗ 
gäſten Wojciech Kopiec und Franciszek Smyczek zu einem 
Streit kam, in den ſich der Sohn Smyczeks Joſef einmiſchte. 
Als Kopiec die Flucht ergriff und auf den Hof eilte, lief 
ihm Joſef nach. Dort zog er einen Revolver und gab auf 
Kopiec zwei Schüſſe ab, die aber daneben gingen. Man be⸗ 
nachrichtigte die Polizei, die Smyczek verhaftete und dem 
Unterſuchungsrichter übergab. Geſtern hatte ſich der 24 
Jahre alte Josef Smyezek vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworten, das ihn nach Vernehmung der Zeugen 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilte, (p) t 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. F. Wofciekis 
P. 30 Napiurkowſtiego 27, W. Danielewſki, Petrikauer 127, 
P. Ilinicki u. J. Cymer, Wulezanſka 37, e 
Plaß Wolnosci 2, J. Hartmans Nachf., Mlynarſka 1, J. Kar 
hane, Alexandrowſka 80. (p) 


Derslus „ Doranflalluagen. 


Bom Commisverein. Heute Donnerstag, den 
26. Jult, findet im Veteinslokale der Übliche Vereins 
abend ſtatt. Das Vereinslokal ſteht den geſch. Mit⸗ 
gli⸗dern ſchon von den fiüheſten Abendſtunden zur 
Verfü ung, da Billard, verſch edene Spiele, Zeitungen 
und Zeltſchriften zur Bequemlichkeit der p. 1. Mitglieder 
vorhanden Find und auch für Speiſen und Getränke 
beſtens geſorgt iſt. 

Zum Gartenſeſt für das Zubardzer Bet⸗ 
Haus, Eiſtig wird zu dieſem Gartenf-R, das kommen⸗ 
den Sonntag im Langeſchen Park in Linguwek Ratte 
ſtaden soll, gerüftet Der Feſtausſchuß mö pte trotz der 
Gleichartigkeit der Gartenfeſte dem beoo ſtehenden durch 
die reiche Fülle von veiſchiedenen Uebeitaſchungen einen 
beſondeten Anſtrich geben. Und dabei iſt man ihm von 
deiſchledenen Seiten ſehr verſtändnis voll zur Hilfe ge 
kommen. So ſoll ein Schafbock die F eiſchllebhader ans 
ziehen. Andere lebende und tote Sachen werden in 
detſchledener Form den Beſuchein zu gute kommen. 
Der Feſtausſchuß will Freude bereiten, um Dank zu 
empfangen. Dieſer Dank ſoll dem Bethaus in Zabardz 
zu gute kommen. 


Sport. 


Neues aus Amſter dam. 
Der erſte Trainingstag. 


Am Montag war der erſte Trainingstag in Am⸗ 
ſterdam. Z ihlteiche Teilnehmer an den olympiſchen 
Spielen benutzten den Tag, um noch eiftig für die bes 
vorſtehenden ſcharſen Kämpfe zu trainieren. Großer 
Auſmeikſamkeit begegnete die polniſche Leichtathletin, 
F äulein Konopack a, die den Diskus beim Trai⸗ 
aing 40 Meter welt warf. Ganz allgemein ſprach man 
ſich recht ar fällig über die B ſchaffenheit der Trainings⸗ 
bahn für die Läufer aus, was auch die Amerikaner 
veranlaßte, ihre Lauftraininge auf der N nnbahn des 
alten Stadions vorzunehmen. Auch auf der olympi⸗ 
ſchen Ruderbahn herrſchte reger Beirieb. Sehr beachtet 
wurde hier das auftraliſche „Wunder“, der erſt 22 
3 Einermeiſter Bob Pence, der als Favorit 

artet. . 


Nurmi nicht in Amſterdam? 


Wie aus Finnland gemeldet wird, beſteht die 
Möglichkeit, daß Nurmi nicht nach Amiteıdam geht. 
Der Weltrekordläufer, der in Paris vier Goldmedalllen 
gewinnen konnte, iſt mit feiner Form nicht zufrieden. 
Nach feiner Niederlage in der fianiſchen Meiſterſchaft 
über 1500 Meter hat er ſich einem verschärften Training 
unterzogen. Nurmi hat verlauten loſſen, daß er bei 
nicht zuftiedenſtellenden Trainingsleiſtungen von einer 
Reiſe nach Amſterdam Abſtand nehmen will. 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Für Bettelzwecke zu Krüp⸗ 
peln gemacht. In einer hieſtgen Straße wurde 
vom Schutzmann eine ältere F au angehalten, die auf 
dem Aim ein in Fetzen gewickelten hetzzerteißend wei⸗ 
nendes Kind trug. Auf die Aufforderung des Schutz 
manns, ſich mit ihm auf das Polizelkommiſſariat zu 
begeben, tat dies die Alte nur ungern. Auf der Wache 
legitimierte fie ſich als die 63 Jährige Star islawa Kra⸗ 
lewſka. Das Kind wurde unterſucht. Die Aer mnchen 
und Beinchen waren ausgerenkt und bei Berüß- 
rung deiſelben ſchiie das Kind aut nor Schmerzen. 
Rrofrwita behouptete, es wäre Rheumatismus. Der 
herbeigerufene Arzt ſtellte jedoch ſeſt, daß die Austen⸗ 


* 


* 
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10 010 Boltsgeitung 


tungen n vorgenommen worden feien. Im 
Kreuzverhör gob dann die Alte zu, daß fie fi bereits 
ſeit längerer Zeit berufsmäßig mit dem „Bearbeiten“ 
non Kindern zu Krüppein für bekannte Beitler beſck aſ⸗ 
tigte. Ste wur de verhaftet. 

Plock. Tod in den Flammen, In Bulkowo, 
das zum Gute einer gewiſſen Janina Janiszewiez gehört, 


entitand im Geſindehaus Feuer. Das Feuer griff ſo ſchnell 


um ſich, daß eine Rettung des Gebäudes unmöglich war. 
In den Flammen fanden zwei Kinder den Tod: die zwei⸗ 
Bürge Razimiera Kalbarczyk ſowie die 6jährige Waclawa 
Pytaszko. 

— Autounglück. Vorgeſtern abends fuhr 
auf der Landſtraße zwischen Staroziemb und Plock 
eine Autolaxe auf einen Telegraphenpfoften auf und 
wurde volluändig zertrümmert. Einer der Paſſagiere, 
ber 28 jägeige Stanislaw Dabromjti, erlitt auf der 
Stelle den Tod, während 3 Personen Iäwsre und 2 
leichtere Verl zungen davonteugen. Der betrunkene 
CThanffeur, Ii Matuſiak, wurde verhaftet. 

Wloclawel. Flugzengkataſtrophe. 
Seſtern ſtü zie in der Nähe von Wloclawek aus einigen 
zehn Metern Höhe infolge Moterdeſekis ein Militärflug⸗ 
zeug ab. Die Jaſaſſen, Hauptmann Skrzak und Leui⸗ 


nant Scipiora, kamen ohne Schaden davon. Das Flug⸗ 


zeug wurde vollſtändig zertrümmert. 
Lublin. Mord — wegen Kirſchendieb⸗ 
tahls. Beim Roggenmähen fanden Bauern im Dorſe 
Nobtyn die Leiche des 11 jährigen Nagurnlak Wie 
die polizeiliche Unterſuchung feſtſtellte, hatte der Junge 
vor einigen Tagen aus dem Garten eines gewiſſen 
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8 Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 
Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno 


veranſtaltet am Sonntag, den 29 Juli, im Garten Weznick, 


Brufka Str. Nr. 6 in Nowo-Zlotno, ein großes 


Slücksrad ulm. Des weiteren find valgeſehen: 


und andere U berraſchungen. 


Tanz. — — Tanz. 


ladet höfl. ein 


Kommt alle! Kommt alle! 


Smiaczkiewic; Kirſchen geohlen, wobei er eilappt und 
von dem wiltenden 8 erſchlagen wurde. Der 
Mörder wurde verhaftet. 

Wilne. Ein Senlentampf. Auf den 


Wiefen in der Nähe des Dorfes Walawce im Kreiſe 


Brarlaw waren einige Arbeiter damit beſchäftigt, das 
letzte Heu von ihren Feldern zu mähen. Dobei ver 
griffen ſich verſchiedene Bauern an fremdem Eigentum, 
indem fie Heu aus benachbarten Grundftüden auf ihr 
Gebiet zu ſchaffen ſuchten. Es brach ſelbſtverſtändlich 
ein Streik aus. der bald in eine formelle Schlacht über 
ging, wobei die Senſen die einzige Waffe bildeten. Das 
3 dieſer „Schlacht“ war, daß zwei Arbeitern mit 
den S 5 die Bäuche aufgeſchlitzt und mehrere andere 
lebensgefährlich maſſakriert wurden. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartel Polens. 


Präſidium des Hauptvorfiandes. 

Heute, Donnerstag, den 26. d. N, um 7.30 Uhr 
abends, findet eine Sitzung des Bräfiviums ftatt. Die 
Mitglieder werben um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 

Zobz-Rerb. Sonnabend, den 28 Jul. um 7 Uhr abends, 
ne im Lolale Rajtera 13, eine wichtige Beipruhung Hatt, zu 


welcher alle Borkandsmitglieber, „ z lowie an 
Mitgliedes unferer Ortsgruppe enen find N 


Deutſcher So zlaliſtiſcher Jugendbund Polens, 
Begieksvorkanbsfigung. 


Am Freitag, den 27. Jult, um 7 Ahr abends, findet eine 
Bezirksvorfands ſitzung des Deutschen stelikilden Sugenbe 
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bunden in deb; Zentrum, 1 109, ftatt. Nie Bezuks⸗ 


er ie werden ersucht, pünttlich und ae A ere 
or 
Aus 2 des Jugenbbundes ber Ortsgruppe Lodg⸗ 
* Zentrum nach Neu: 3iot ne. Mr e 

um konmmenden Sonntag veranſtaltet der Jugendbund, 
Orts gruppe Lodz ⸗Inntrum, einen Hus flug nech Neu Zlotne, 
woſelbſt Volkstänze anf dem Garienfeit der dortigen Ortsgruppe 
aufgeführt werden und gemeinſam gelungen wird Die Jugend⸗ 
en werden erſucht, ſich recht zahlreich an der Beirilauer 
aße Nr. 109 e von wo aus der Abmarſch püntulich 
um 9 Uhr morgens erfolgt 

er Ditgliederverfammfung. 
tag, den 20 Juli, 7 80 Uhr abends, findet im 
Nr. 109, eine Mitgliederverſamm lung ſtatt. Auf der Tages 
ordnung Heben änßerſt wichtige Punkte. 

Lodzgent⸗ zum. Uctung, Sänger und Sängerinnen 
Die re des gemiläten Chors findet jeben Montag im 
Vartellokal, Petikeuex 109, den 7.30 bis 9 30 Uhr abends, ſtatt. 
In derselben Zeit werden auch neue Mugliedet aufgenommen: 
Um ns und pünktliches Eiſcheinen wird gebeten. 

eſt des Jugendbundes ber Drisgruppe Bas 

Beute, = leider auf einen ſpäteren Termin vwerihoben wer⸗ 
den. Das zienfeft erg am 12. Auguſt, bei e e 
Wetter am 15. Auguſt, 


— Seele, , 
24 Jui 28. Jul. 5 a Juli 25 Sale 


Bsigtse 12420 124.1 = * 20 42 
Holland 859.70 31875 m 1975 171.68 
London u 325 46 888 
Nauvorz 8.80 880 11805 125 de 
Varts 14.81 44 51 


. Schriftleiter Fiemin Zerbe, e . Endwig Aus. 
Druck J. Baransmfli, Bode. U 109. 


Gartenfeſt 


verbunden mit Bjanbleiterie, Scheibenſchiezen mit wert⸗ 
vollen Preiſen, Hahnſchlagen für Damen, Kinderumug, 


täsze der Mitglieder des Jugendbundes, Männerchor 


Die Muſik liefert ein bekanntes Jazzband ⸗Orcheſter. 
Die 93 der Ortsgruppen und Sympalhiker 
Der Vorſtand. 


Einteltt für Er wachſene 1 Zloty, für Kinder 25 Groſchen. 
Der Garten iſt füt Au flägler ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


Bolks⸗ 
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Am Sonntag, den 29. Juli 8. J. (bei ungünſtigem Wetter den 


5. Auguf), ab 1 Uhr mittags, findet im 


Gnrien des Herrn Er 


nit 


Zange in Lauguwek, Zufuhrbahn⸗Halteſtelle Rabogosztz, ein 


Grosses GARTENFEST 


zugunſten der Abtragung der Bau⸗ 
ſchuld des Zubardzer Bethaufes 
att. 


Im Programm: Große Dfandlotterfe mit vielen wertvollen 
Sewinſten (Hauptgewinn ein Schafobock), Seſangvorträge einzelner 
Vereine, Stern» und Scheibenſchie ßen, Glädserad, Drehtiſch, Aufffeg: 


von Zuftballons, Sackhüpfen, Schaubude u. v. a. 


Jeder 500. Beſucher wied preisgekrönt. 
Büfett am Platze. 


Mufik unter Zeitung des Kapellmeiſters Herrn Tälg. 
Eintritt: Erwachſene 31. 1.—, Kinder 59 Sroſchen. 
Füle Ausflägler IR der Garten ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


PRZETARG. 


Magistrat m. Lodzi oglasza publiczny pisemny 


przetarg na 


wykonanie robõt remontowych 


w gmachu szkoly powszechnej przy ulicy 


Zagajnikowej Nr, 34, 


Termin skladania ofert uplywa dnia 31 lipca 


1928 roku o godz. I 2. ej. 
Slepy kosztorys i 


warunki przetargu otrzymac 


mona W Magistracie, Plac Wolnosci Nr. 14, III pietro, 
Poköj Nr. 52. 


eee ee 


Dr. B.DONCHIN 


VERNEA. W rolach glöwnych: William Desmond 
| W peczekalniach eadı. de u: 22 audycje radjefomicane, 
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e 
Glanz · Fußboden farben 
„Albalin“ 


Dellarben, befte Qualität 


in allen Nuancen 
Mineral farbe „Sileg“ 
a füe Faſſabenanſtriche 
„Preolit“, Noſtſchutzfarbe 
Holländiſchen Firnis 


empfichlt zu niedrigen Preiſen 
die Farbenhandlung 


Kofel & Co, przejazd fr. s 


Filiale Petrikauer Ar. 98. 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt Montags, Dienstags, 1 und Don ; 
nerstags von 10—1 und 4— 7 Uhr. 


Moniuszki 1, Tel. 7 97. 
Heilanftalt 


Betzllauer 294 (am 
(Haltekelle der 


* eBrdpegia 
. —— 


1 22225 Bags 22:39 
Mugt zen alles Rraufbsiten. tägli ae 
Rn 0 Uhr 8115 Bis 6 Uhr . 8 


U gen gegen Pocken, nalen 8 
. — 2 ag 
re ade. — asien 3 85 


u rc un ee on 5 er ei a. 
Mies! | 


Kinematograf Oz; wiatowy 
Wodar Rue 6 Rasialsaklei} 
4 dnia 2 4 do poniedzlatku, d 
O4 morku, 7 * e nia 30 pes 


Dia, doroslych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 21, 
w soboty i w niedziele o godz. 16,45, 18.45 i 21. 


ARABKA 


Dramat wschodni w 9-ciu akta 
W rolach glöwnych: Marja Jacobinii H: 1 Liedtke. 


Dia ie poczatek seansow o godz. 15 1 17, 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15, 


Europa möwi o tem 
(Podröi naokolo iwiata w 18 dniach) 
. przy gody, osnute na tie powiesci Juliusza 


i Laura la Plante. 


* mleies dia deresiych I—70. 150, III— 20 f. 
„ mledkleiyı E23, I—20, Mil Ar. 
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Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


e 


und ſolideſter Ausführung. 
Bitt beſichti ; 
en 
Zopesierer B. Beik 
Beachten Sie genen bis 
Adreſſe: 
Gienflewicze 18, 
Besut, im Naben. 


Es wind eine 
Verkäuferin 


welche in Ledergalenterie · 
waren bewandert iſt, gen 
as Petrikauer 27, bei 

E. Lottenberg. 2662 


einge edu ten 


ahrräder bekannter eng · 
cher und . * 


ten und 
erh 


„DOBROPOL*“, 2053 
Betrikaser 73, im Hofe. 


Sämtliche . . 
en Lackieren ber & 
— ex werden eee 


Lohn⸗ 
ſtr icker 


für Schlittenmaſchinen⸗ 
Tünnen ſich melden 


in der der Sweate abr 
eg BE: ai 985 


Tüctige Derkänferin 


für Galanterie und Kon⸗ 

feltion ſoſort gesucht. 
ff. mit Angabe des Al⸗ 

ters, bish Tätigkelt und⸗ 

a ae er an d Exp 
„Bl, unt. „Tüchtig“. 


Schöne 
Kinder⸗ 


bekleidung bekommen Gie: 
nur bei 


J. Frimer, 
Biotrfowita 148. 


Knaben Anzüge aus gutem 
Material und befter Aus⸗ 
führung ven 14 31. an. von 14 31. an. 


Zähne 


kun Vol: und Bin 
—— — 
Seba eln u. lem 


‚bieren e gahn— 
iegen. Toflza und fl 


dune Kabine 
Zondemile 
51 Sinnen Bi, 
er werben angenommen. Telepbon 7408. 74-98. 


3 den 28. Juls 


scham 1111 m 19 ee 20.15 Sinfo⸗ 
waer, 22 05 Bekanntmachungen, 22.80 Tangmufit 


witz 422,5 m 18 Uebertragung, 19 Verſchie⸗ 


att 
denes, 20 30 Abendkonzert, 22.30 Tanzmuſil. 
Ree! 566m 18: Fanfare, 17 * 


19 e 20.18 Uebertragung. 22.80 K 
0 3 Schallplattenlonzert, 11. 15 


‚m 1 


onzert. 


Bebe engen, 19 Urſprünge der Muftk, 20,05 Or⸗ 
gelkonzert, 22.20 Verſchiedenes. 


Ausland 


Berlin 485,9 m 11 Schallplattentonzert, 13 S 


Schallplattenkonzert, 17 Kinderſtunde, 17 Konzert, 2 

Volkslieder verſchiedener Nationen, 22.80 Tanzmuſik. 
Breslau 388.6 m 12.20 und 18.45 Schallplatten⸗ 

konzert, 16 Blccherſtunde, 186.80 Unterhaltungs konzert, 


20.30 Rammermufit, 


antiurt 428,6 m 


Frantiı: 15.30 Jugendſtunde, 16.15 
Die Leſeſtunde, 16.35 e 20.15. 


Operette: „Der tapfere Soldat“ 


Hamburg 


394,7 m 11 Schallplattenlonzerl, 17 


Konzert, 21.15 Uebertragung. 

Köln 283 m 1015 und 12 10 Schallplattenkonzert, 
18.05 Mittags konzert, 18. Veſperkonzert. 20.15 Romdbier- 
* im Juni“, 22 Kammer muſtk. 

Bien 317,2 m 11 „„ 16.13 Nas 
ee 19.30 Oper: „Mignon“ 


Heute, Donners⸗ 
ofale, Petriteuer 


Sonberbeiblatt zur Nr. 206 


Lodzer Volkszeitung 


Unſere Sänger in Wien. 


Das Stundenkonzert der een e eee Geſangvereine Polens 
n 


Das 10. Sängerbundesfeſt — fürwahr ein Ereignis 
des deutſchen Liedes, ein Kulturereignis in noch nie da⸗ 
geweſener Art. Es war eine Demonſtration für das deutſche 
Lied, geäußert durch die Hauptveranſtaltungen in der Rie⸗ 
ſenhalle, geäußert aber auch durch die 56 Sonderkonzerte, 
die von den einzelnen ausländiſchen Vereinen gegeben 
wurden. 

Auch unfre Lodzer Sänger gaben ein ſolches Konzert. 
Es war in der prächtigen Hofburg, dem großen monumen⸗ 
talen Bau Wiens. Wir hatten einen der ſchönſten Säle 
zur Verfügung. Schon zwei Tage vor dem Konzert waren 
ſämtliche Karten ausverkauft. Das Konzert fand am 
Sonnabend, den 21. l. Mts., abends um 8.45 Uhr ſtatt. 
Der große, ſchöne Saal mit ſeiner fabelhaften Akuſtik war 
denn auch bis auf den letzten Platz gefüllt. Die Sänger 
ſtiegen unter großem Beifall aufs Podium. Es herrſchte 
Grabesſtille. Bundesdirigent Frank Pohl ſchwingt ſeinen 
Taktſtock und der Geſang erſchallt. Es wurde nicht ſchlecht 
geſungen, dies beſtätigte auch die Kritik der Wiener Zei⸗ 
tungen. Die vorgetragenen Lieder bewieſen ſo recht die 
Leiſtungsfähigkeit unſrer Sänger. Vor allem gab „Das 
Geiſterſchiff“ von J. Wengert ein Stück echter Chorkunſt. 
Aber auch die Wohlgemuthſchen Lieder „Heimweh“ und 
„Zauberſchloß“ zeigten eine Fülle von Kunſteffekten. 

er Wiener Preſſe gefiel vor allem unſer Stimmen⸗ 
material. Aus den Zwiſchenzeilen der hieſigen Rezenſio⸗ 
nen konnte man aber auch herausleſen, daß unſer Thor 
doch noch mehr leiſten kann. Und das kann er, wenn erſt 
wirklich alle Chorglieder mit echtem Sangesintereſſe dabei 
ſein werden. 

Doch greif ich nochmals zum Konzert zurück und unter⸗ 
ſtreiche, daß unſre Sängerſchaft ſich brav gehalten hat. 
Die deutſchen Sänger aus Polen haben gleichfalls zum 
Tempelbau des deutſchen Liedes einen Bauſtein geliefert, 
ſie haben ſich rühmlichſt in die Annalen der Geſchichte des 
deutſchen Liedes eingetragen. Rech. 


Kommers zu Ehren der Auslandsvereine in Wien. 


Nach dem großen Feſttrubel, alſo am Sonntag abend, 
fanden Feiern ſtatt, durch die das große Feſt des deutſchen 
Liedes offiziell ſeinen Abſchluß fand. Im Rathauſe gab 
die Stadt zu Ehren der Feſtgäſte ein Diner, dem unter 
anderen auch Löbe, der Präſident des Deutſchen Reichs⸗ 
tages, beiwohnte. in ® 

Im herrlichen Sophien⸗Saal fanden ſich die vielen 
Auslandsvereine zuſammen. Im Feſtſaal herrſchte echte 
deutſche Sängerſtimmung, der deutſche Humor durchglühte 
alles. Sangesbrüder, deutſche Sangesbrüder aus weiter 
Ferne weilten beiſammen, um in offenherziger Unterhal⸗ 
tung ihr Bekenntnis zum deutſchen Liede, zur deutſchen 
Kultur zu ſtärken. Profeſſor Emil Fladt, der Schöpfer 
des Sängermuſeums in Nürnberg und Initiator dieſes 
Kommerſes, hielt eine markige Begrüßungsanſprache. in 
der er des beſonderen den einigenden Einfluß des Liedes 
unterſtrich und zur Pflege des deutſchen Liedes aufforderte. 
Der Schubert⸗Bund aus Eſſen trug unter der kunſtvollen 
Leitung des Muſikdirektors Helm zwei herrliche Rheinlieder 
vor. Redakteur Waldemar Quaiſer ſprach im Namen des 


ien. 


Deutſchen Auslands⸗Inſtituts in Stuttgart. Redner wies 
in ſeiner zündenden Rede auf die große Kulturarbeit der 
Deutſchen hin, die dieſe überall, ob im In⸗ oder Auslande, 
leiſten. 


In der Zwiſchenzeit erſchienen noch Bundeseiſenbahn⸗ 
direktor Dr. Wack als Vertreter des Feſtausſchuſſes und 
Graf von Lerchenfeld, der deutſche Geſandte Wiens. Herr 
Dr. Wack übernahm die Leitung des Kommerſes. Zunächſt 
begrüßte er den Grafen von Lerchenfeld und alle anderen 
Erſchienenen. Redner dankte allen deutſchen Sangesbrü⸗ 
dern des Auslandes, daß ſie dem Heroldsrufe des Feſt⸗ 
ausſchuſſes gefolgt ſind, und gedachte des beſonderen der 
Tiroler, die durch politiſche Drangſale verhindert wurden, 
am Feſte teilzunehmen. Das 10. deutſche Sängerbundes⸗ 
feſt ſteht im Bannkreiſe Franz Schuberts, des größten 
Wiener Mufikers. Der Genius Schuberts hat die vielen 
Sänger nach der Donauſtadt der Lieder geführt, damit ſie 
die Größe ihrer völkiſchen Heimat recht empfinden, damit 
ſie das Banner des deutſchen Liedes auch weiterhin hoch⸗ 
halten. Es muß eimal die Zeit kommen, in der das heute 
noch zerriſſene Deutſchland wieder als geſchloſſene Macht 
daſtehen werde. Das deutſche Lied wird der Helfer dazu 
ſein. Die Rede wurde mit brauſendem Beifall auf⸗ 
genommen. 19 

Der Julius⸗Otto⸗Bund aus Dresden lieferte durch 
eine gut eingeſpielte Blaskapelle die Abendmuſik. Die 
Stimmung durfte eben nicht verblaſſen, Wiener Künſtler 
hatten es nicht verſäumt, den deutſchen Sangesbrüdern des 
Auslandes durch ihr Talent den Abend zu erheitern. So 
ſang mit ſympathiſchem Organ Mimi Schön Wiener Lie⸗ 
der, um ſo im Gedächtnis aller ſchöne Wiener Erinnerungen 
zu hinterlaſſen. Fritz Zoder, ein Muſikal⸗Humoriſt, war⸗ 
tete mit humoriſtiſchen Geſängen auf, die große Heiterkeit 
wachriefen. Joſeph Zodal unterhielt durch ſeine Imitie⸗ 
rung von verſchiedenen Muſikinſtrumenten. 


Auch gab es noch Reden und Geſänge. Vor allem 
hielt Geſandter Graf von Lerchenfeld eine Anſprache, in 
der er ſeiner Freude Ausdruck gab, vor ſo vielen Auslands⸗ 
deutſchen reden zu dürfen. Das deutſche Lied iſt ein Teil 
deutſchenWeſens; wer das deutſche Lied pflegt, leiſtet Dienſte 
an der Kultur ſeines Volkes. Dr. Guſtav Meyer, Prä⸗ 
ſident des Geſang⸗ und Muſikbundes der ganzen Welt, 
überbrachte Grüße der großen Sängertafel. 225 Worte 
kamen noch die Vertreter der deutſchen Sänger Braſiliens, 
Südweſtafrikas und Siebenbürgens. Alle dieſe Redner 
ſprachen vom deutſchen Weſen ihrer Heimatsgaue. Die 
Revaler Sänger trugen ſtimmungsvoll Volksgeſänge vor. 
Auch die Züricher, die bereits zur Bahn mußten, verab⸗ 
ſchiedeten ſich durch einige wirkungsvolle Lieder. Der 
Besten Lehrerverein gab gleichfalls einige Lieder zum 

eſten. 


Nur wir Lodzer, obwohl wir an einer der Haupt⸗ 
tafeln ſaßen, waren durch unſre ſehr ſchweigſame Verwal⸗ 
tung der Vereinigung zum ſtummen Zuſchauen verurteilt. 
Ja, im Schweigen .. ſuchten wir die Annäherung mit 
unſeren Stammesgenoſſen 
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Donnerstag, den 26. Juli 1928 


Wir kehrten geſtärkt, wenn auch über uns ſelbſt enk⸗ 
täuſcht heim. Demokritos. 


* 
Das nächſte Sängerſeſt. - 
Auf der im kleinen Konzerthausſaal in Wien ſtatt⸗ 
gefundenen Tagung des Deutſchen Sängerbundes wurde 
beſchloſſen, das 20 Sängerfeſt im Jahre 1932 in Frank⸗ 
furt am Main abzuhalten. 


polniſche und iſchechiſche 
Tatragebirge. 


RNochtzeitig fanden ſich die Aus lügler auf dem 
Kaliſcher Bahndof ein, um unter Füh ung des Abg. E. 
Zerbe nach Krakau und Zikepane zu reilen, von wo 
die Fahtout ins Gebirge erfolgt. Em Tatra, Aut flug 
iſt fur jeden Bewohner des flachen Landes ein Ereignis 
von größter Bedeutung, garz beſonders aber für Prio⸗ 
fetarter, denen es ſelten ver,önnt if, einen ähnlichen 
Ausflug mitze machen. In den teſervierten Abteillen 
war genügend Naum vorhanden, fo daß jeder ih auf das 
b. quem ſte für die Nachtſahrt einrichten konnte. Alle 
Teilnehmer waren in freudiger Erwartung des Kom⸗ 
menden, ſollten fie doch für ungefähr 10 Tage den 
Staub unferer Yıbrifskätte abſchütteln. Trotzdem riefen 
fie der Induftrieſtadt Lodz bei der Abfahrt ein freus 
diges Wieder ſehen zu. 

Um 6 Uhr 30 Minuten fuhr der Zug in Krokan 
ein, wo die Aus Hügler von Gen. Mi czy law Oſiek 
T. H. R) empfangen wurden. Das G:päd wurde zu⸗ 
rück gelaſſen und man begab ih nach der Stadt, um die 
Sehens würdig leiten Kralaus zu be ſichtigen. Be ſichtigt 


Aus flug ins 


wurden: das Jagiello- Denkmal, die Marten, K iche, das 
M:ckiewiez Denkmal, ver welchem eine Gruppenauf 
nahme gemacht wurde. Nach dem Frühntck begaben 
ſich unſere Naturfreunde nach dem W. wel. Zuerſt 
wurde die Kathedrale beſichtgt Beim Eirgenge ber 
Kirche befindet ſich folgende merkwürdige Bekannte 
machung: „Der Bintritt in die Küche If nur Damen 
gestattet, die anſtändig gekleidet find. Diejenigen, die 
dieſe Verordnung mißachten, werden aus der Kirche 
hinausgewieſen und Ihnen das hl. Abendmahl ver⸗ 
weigert“. Wo bleibt da der Fertſchritt der Zeit. Se 
etwas im 20. Jahrhundert 

Der Wawel gewinnt immer mehr ſein altes Ger 
präge. Von den 109 Zimmern des Schloſſes find 16 
gänzlich rens viert, denn wie verlautet, ſoll der Staats⸗ 
präfident jedes Jahr hier längere Zeit Wohnung nehmen. 
Auch der „Smocza Jama“ wurde rin Beſuch abgeſtettet. 
Die Länge dieſer Höhle beträgt 58 Meter und beſteht 
aus 4 Hauptteilen. Auch die Krankenkaſſe der Stadt 
Krakau wurde beſichtigt. Dank dem freun dſchaftlichen 
Entgegenkommen des Sekretcks des Bezuks verbandes 
der Kras kenkaſſe, Gen. Franciszek Kubanek, war es 
den Aue flüglern mözlich, die Einihtung der Kranken 
laſſe näher kennen zu lernen. Die Kaſſe muß als 
muſtergültig bezeichnet werden. B. R. 


Ein Auto der deutschen Reichs wehr ver⸗ 
unglüdt. In der Nähe der Stadt Ilm verunglückte 
auf der NRudolſtädter Straße ein mit 11 Soldaten bes 
ſeßtes Auto der Reichswehr. Der Kraftwagen ging 
mit ziemlicher Geſchwindigkeit in die Kurve, die dem 
Fahrer anſcheinend nicht bekannt war, und Überſchlug 

ſich. 2 Mann wurden ſchwer und 9 leicht verleczt. ö 
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Annemarie. 
Roman von Mary Misch. 
(11. Fortſetzung.) 


Es wurde beinahe acht Uhr, bis der junge Arzt den Heim⸗ 
weg antreten konnte. Auf der Landſtraße angelangt, blieb 
Erſch ſtehen und zündete das Licht der Taſchenlaterne an. 
Weniger um den Weg zu erhellen, als um dem Menſchen in 
das Geſicht zu leuchten, deſſen Schritte er ſchon eine ganze 
Weile hinter ſich hörte. Das Licht zuckte auf und fuhr in 
Zacken über die dunkle Geſtalt. Sapriftil Der Annemarie 
ihr Schneider! Der neugebackene Ehemann mit dem Myrten⸗ 
ſtrauß im linken Knopfloch und einem verdächtig roten Geſicht 
und verdächtig glänzenden Augen! 

Erich hätte ganz gern auf dieſe Begegnung verzichtet, 
aber beſonders aufregend fand er ſie nicht. Wenn dieſer 
Menſch geſtern auf ſeinen Gruß nicht danken mochte, und au 
A keine Miene dazu machte, konnte ihn niemand zwingen. 

uf der Landſtraße zu gehen, konnte ihm ebenfalls niemand 
verbieten. Nur hätte der Doktor gewünſcht, daß er ſich etwas 
weniger dicht an ſeine Ferſen geheftet hätte. Trab, trab! 
Immer dicht hinter ihm. a 

Der Kerl wollte ihn offenbar ärgern. Und das gelang 
ihm auch. Denn, bei aller Furchtloſigkeit, eine Viertelſtunde 
lang einen offenbar feindlich geſinnten, angetrunkenen, und 
noch dazu eiferſüchtigen Schneider auf dem Nacken 1 haben, 
das gehörte nicht zu den Annehmlichkeiten. Was? Auch noch 
am Häuschen, an der Annemarie vorbei? Heute am Hochzeits⸗ 
tage? Immer noch hinter ihm her? Das war ja ſeltſam. 

Aber jetzt kamen ſie an die Kreuzung, da, wo der Fahrweg 
zum Sanatorium die Landſtraße durchſchneidet. Nun mußte 
ſichs zeigen! Doktor Hartlieb horchte geſpannt, ob der gleich⸗ 
mäßige Tritt ihm auch den Berg hinauf folgte. Der Schneider 
trabte jedoch ruhig auf der Landſtraße weiter. Was trieb 
denn der Menſch? Wohin ſpazierte er an ſeinem Hochzeits⸗ 
abend in dunkler Nacht? War er ſo ſtark betrunken? Oder 
war er närriſch geworden? Sollte man ihn anrufen? 

Er lief ein paar Schritte zurück, dann kehrte er wieder 
Das war ja Unſinn. Was ging ihm 5 


um. tefer verrückte 


Kerl an, der ſeinen Schwips auslaufen wollte. Geſcheiter war 
es, daß er ſuchte, möglichſt ſchnell in ein warmes Zimmer zu 
kommen und eine heiße Taſſe Tee mit Rum oder Rum mit 
Tee, wie das ſchnippiſche Hedderl ſagte, zu trinken. 

Brr, wie kalt das war! Ein ſchneidender Wind benahm 
ihm den Atem, als er nn ſtieg. Der Schnee ſchlug ihm wie 
mit ſpitzen Nadeln ins Geſicht. Hoppla! Er war über das 
Gitter geſprungen, das den Park vom Hauptweg abgrenzte. 
Unter den Bäumen mußte es erträglicher zu gehen ſein. Aber 
der Sturm hatte auch da ordentlich 8 dürre 
Baumäſte lagen haufenweiſe über dem Weg, der Schnee ſchlug 
in ganzen Lawinen von den Bäumen zur Erde nieder. 
Teufel, wie ungemütlich. 


Dem Doktor wurde ganz unheimlich zumute. Es war 
doch noch nicht fo fpät. Seine Nerven mußten nicht in Ord⸗ 
nung ſein. Er war nervös — er hörte ſeltſame Geräuſche. Es 
konnte doch nur Einbildung ſein, daß er fortwährend Tritte 
u hören glaubte, vorſichtige, ſchlei ende Tritte; blieb er 
Heben, jo vernahm er nichts mehr. Die Laterne hoch erhoben, 


fui 


titt er ſchnell weiter. Da — da war es wieder —, dicht 
hinter ihm! Blitzſchnell wollte er ſich umwenden, aber ſchon 
war es zu ſpät. Ein ſchwerer Holzknüppel fiel auf feinen 
Kopf, er ſchrie auf, wankte und ſchlug vornüber in den Schnee. 


„ 1 * 


Am anderen Morgen — die ſe mit Krapsſchen Eheleute 
ſaßen noch bei ihrem Kaffee, den ſie miteinander bereitet hat⸗ 
ten — klopfte es heftig an die Haustür. Annemarie öffnete, 
und erſchrak nicht wenig, als der Polizeidiener vor ihm ſtand. 
„Wo iſt der Anton Kraps?“ herrſchte er ſie an, und rollte die 
Augen. „Drin in der Stube iſt er; kommt nur herein.“ Anne⸗ 
marie ſah ſo nett und appetitlich aus, daß der Mann des Ge⸗ 
ſetzes nicht umhin konnte, ſie beim Vorbeigehen auf den runden 
Arm zu tätſcheln. 

Vor dem erſtaunten Anton, der in ſchneeweißen Hemd⸗ 
ärmeln kreuzvergnügt am Tiſche das, pflanzte er ſich auf. 
„Seid ihr der Anton Kraps?“ 

„Seid Ihr närriſch, Meier?“ fragte Anton den zu⸗ 
rück, indem er ſich ein tüchtiges Stück von dem duftenden Hoch⸗ 
zeitskuchen abſchnitt. er 
„Ruhig! 88 bin im Amt! Ihr müßt ordentlich Antwort 


geben. Alſo — Ihr ſeid der Kraps?“ 


. antwortete Anton lachend. „Ihr wißt es ſeit 
fünfundzwanzig Jahren, alter Hanswurſt. Und jetzt trinkt 
Ihr eine Schale Kaffee mit uns. Da, ſetzt Euch her.“ 
„Ruhig! J bin im Amt, das heißt, es iſt verdammt kalt 
und ein wengerl Kaffee leidet es ſchon. So! Dank' ſchön. 
Warum habt ihr das gemadht, Anton?” 


„Ich? Was ſoll ich denn gemacht haben?“ 
„Na, ſtellt Euch nur nicht ſo! Ah, das hat gut getan — 
1 = jetzt wieder an das Geſchaft. Ich muß Euch arretieren, 
nton.” ° 


„Hoho! Schrei’ nicht, Annemarie! Warum, wenn ich 
fragen darf?“ 5 

„Fragen dürft Ihr ſchon, aber ich brauch im Amt nicht 
7 antworten. Privat aber ſag' ich's Euch: Ihr habt den 

oktor Hartlieb umgebracht!“ 

„Ich?“ Anton lachte laut auf, aber als er ſah, daß 
Annemarie zu weinen anfing, wurde er zornig. 

„Weinſt um mich oder um den Doktor?“ Tengte er halb⸗ 
laut ſie, und dann zum a gewandt: „Wo und wann 
ſoll denn das geſchehen ſein?“ 

„Das wißt Ihr beſſer als ich“, meinte dieſer, der in der 
Diplomatie feinen Mann ſtand. 

„Iſt er tot?“ fragte Annemarie. 

„Jawohl, junge Frau, er war beinahe tot, aber dann 
haben ſie ihn wieder zum Leben gebracht. Jetzt lebt er alſo. 
Und nun vorwärts, Anton Kraps, kommt mit! Span binden 
lege ich Euch keine an, aber wenn Ihr Euch rührt oder davon⸗ 
laufen wollt, dann ſpieß ich Euch mit meinem Säbel auf.“ 

„Wo ſoll ich denn hin?“ 

„Aufs Rathaus.“ 

„So? Na, Annemarie, ich bin bald wieder daheim, auf 
Wiederſehen!“ 

Anton fuhr in fernen Rock, ſtülpte einen Hut auf, [prang 
mit einem Satz zur Tür hinaus und rannte allein gegen das 
Städtchen zu. Der Polizeidiener folgte ihm brummend und 
heimlich lachend eiligſt nach. 

Das gab ein Aufſehen! Die Frauen rannten einander die 
Wohnungen ein und veranſtalteten Kaffeekränzchen, um das 
Ereignis gründlich beſprechen zu können. In den Wirts⸗ 
häuſern blieben die Karten in der Schublade, da die Herren 


genug zu disputieren hatten. N 
EFortſetzung folgt.) 
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Ueber Nacht zum Mörder geworden. 


Heins Morde vor Gericht. — Der Beginn des Prozeſſes. 


B. 
Re 


Geſtern begaun vor dem Landgericht Koburg der Prozeß 
gegen den vierundzwanzigjährigen Arbeiter Johann Hein. 
Die Anklage lautet auf drei vollendete und zwei verſuchte 
Morde. Zwei Raubüberfälle, die ihm gleichfalls zur Laſt 
gelegt werden, ſollen beſonders abgeurteilt werden. Die 
Verbrechen Heins haben Aufang dieſes Jahres in ganz 
Deutſchland ungehenres Aufſehen erregt. Jetzt droht ihm 
die Todesſtrafe. 


Der Prozeß iſt mehr als ein einfacher Mordprozeß. Es 
scheint fait unbegreiflich, wie ein Menſch, der ſich bis zu ſei⸗ 
nem 23. Lebensjahre tadellos geführt hat, als Arbeitnehmer 
die beiten Zeugniſſe aufweiſt und ſich nie irgendwelche 
Exzeſſe hat zuſchulden kommen laſſen, gewiſſermaßen über 
Nacht zum Dieb, Räuber und Mörder werden konnte. Der 
Verteidiger Heins, Juſtizrat Dr. Viktor Fraenkel, glaubt, 
daß der Grund für dieſe plötzliche Wandlung 


nicht zuletzt in dem Geiſteszuſtande des Angeklagten 


au huipen ſei. Er hat deshalb pfychiartiſche Sachverſtändige 
geladen. 

„Tatſächlich: Johann Hein, Sohn eines Arbeiters in der 
Nähe von Düſſeldorf, der augenblicklich Invalidenrentner 
iſt, war unter äußerſt ungünſtigen und ärmlichen Verhält⸗ 
niſſen groß geworden. Seinen Wunſch, zur See zu gehen, 
mußte er aufgeben; dagegen war er gezwungen, fofort nach 
Verlaſſen der Schule mit für die Familie verdienen zu hel⸗ 
jen, Er arbeitete zunächſt als Glasbläſer, dann als Flaſchen⸗ 
aubringer, als Hilfsbohrer, ſpäter als ungelernter Arbeiter 
auf verſchiedenen Maſchinenfabriken. Zeitweilig gehörte er 
der Syndikaliſtiſchen Arbeiterjugend an, er hatte beſtimmte 
geiſtige Intereſſen, las gern, trank nicht und fiel durch nichts 
auf. Im Jahre 1925 wurde er entlaſſen und ana auf An⸗ 
raten ſeines Freundes Gr. nach Jena. Hier mietete er ſich 
mit dieſem in einem Zimmer ein. 

Auch in Jena ging anfangs alles gut. Hein arbeitete als 
Gelegenheitsarbeiter, ſpäter bei den Zeißwerken und ſchließ⸗ 
lich als Streckenarbeiter bei der Reichsbahn. Dann trat aber 
der Arbeiter Rudolf Larm in ſein Leben, ein wegen Land⸗ 
friedensbruch, Raubes und Diebſtahls vorbeſtrafter Menſch. 


Was die zwei miteinander verband, iſt vorläuſig unbekannt: 


jedenfalls war Larms Einfluß auf Hein ebenſo groß wie 
unheilvoll. Als Larm eine Zeit aus Jena fort war, ſchien 
Hein wieder in Ordnung zu kommen. Nach deſſen Rückkehr 
beging er aber mit ihm zuſammen einen Raubüberfall auf 


das Poſtamt in Kloſter Lausnitz. Larm wurde der Boden 


unter den Füßen heiß, er machte ſich aus dem Staube. Hein, 
durch ſeine Freundin an Jena gefeſſelt, blieb zurück. Als er 
verhaftet werden ſollte, ſchoß er einen Beamten über den 
Haufen, verwundete einen zweiten Beamten ſchwer und 
flüchtete. Er kehrte nach Düſſeldorf zurück. Eine Woche 
ſpäter verübte er gemeinſam mit Larm einen Ueberfall auf 
das Poſtamt Ohligs; der von ihm angeſchoſſene Poſtſekretär 
Schmidt erlag feinen Verwundungen. 

Hein flüchtete nach Thüringen, von dort trieb es ihn 
durch verſchiedene Städte Deutſchlands, bis er ſchließlich in 
Plauen landete. Als er ſich in ſeinem Nachtquartier verdäch⸗ 
tig machte und ſein Quartierherr ſich auf die Polizei begab, 
und in einem Steckbrief⸗Lichtbild den geſuchten Mörder er⸗ 
kannte, griff er, wie früher in Plauen, bei dem Verſuch, ihn 


zu verhaften, zur Waffe, tötete einen der Kriminalkom⸗ 
miſſare und verletzte einen Gendarmeriewachtmeiſter. Es 


gelaug ihm zu entkommen. 
Nun wurde gegen Hein 
eine große Fahndungsaktion 


eingeleitet. Die eſamte Oeſſentlichkeit Deutſchlands ver⸗ 
folgte mit größter Spannung die Jagd der Polizei nach dem 
Mörder. Wenige Tage darauf brachte die Preſſe die Mel⸗ 
dung von einer neuen Erſchießung eines Gendarmen durch 
Hein. Nach mehreren Zuſammenſtößen mit ihm gelang es 
im großen Benzerwald, den Kreis um ihn immer enger wer⸗ 
den zu laſſen, bis er bei dichtem Nebel von einem Unẽnter⸗ 
wachtmeiſter geſtellt wurde. Der vorgehaltene Karabiner 
zwang Hein, die Hände hoch zu heben, völlig erſchöpft, vor 
Schwäche kaum imſtande zu ſprechen, ergab er ſich; mau fand 
bel ihm eine geladene Piſtole und 45 Schuß Munition. 

Hein ſoll ſich einmal geäußert haben, daß er einen jeden, 
der ihm in den Weg treten würde, niederſchießen wollte. 
Was er ſich dabei gedacht hat, wird die Gerichtsverhandlung 
zeigen. Nicht ganz verſtändlich iſt es, 
was in dem Gehirn dieſes Meuſchen vor ſich gegangen iſt, 
von welcher fixen Idee er ſich hat treiben laſſen. 

Es ſind 37 Zeugen, 10 Sachverſtändige geladen, die Ge⸗ 
richtsverhandlung wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 
Juriſtiſch liegen die Dinge nicht ſo einwandfrei, wie die 
Staatsanwaltſchaft es darſtellt. Sie behauptet, es liege 
Mord vor; vielleicht war es aber nur Tötung von Beamten 
bei dem Verſuch, ſich der Verhaftung zu entziehen 

= 


Im alten Schwurgerichtsſaal des Landgerichtsgefäng⸗ 

niſſes in Koburg begann geſtern vormittag die Verhandlung. 
Zahlreiche Preſſevertreler find zugegen. Vor dem Richter⸗ 
liſch ſtehen die Käſten mit den Kleidern der von Hein ge⸗ 
töteten Beamten. Auf einem Tiſch liegen die Waffen. die 
Hein bei ſeinen Taten benutzt hat. Den Vorſitz führt Laud⸗ 
Kerichtsdirektor Dr. Schack. Die Anklage vertritt Erſter 
Staatsanwalt. Leimer. Die Verteidigung hat Juſtizrat 
Fränkel. Der Angeklagte nimmt anf der Anklagebank 
gwiſchen zwei Polizeibeamten Platz. 
Als die Zeugen in den Saal gerufen werden, kommt es 
au einer dramatiſchen Szene. Unter den Zeugen befindet 
ſich auch die Mutter des Angeklagten, die Invalidenrentner⸗ 
frau Maria Hein. Als fie ihren Sohn erblickt, weint fie 
laut auf: „Was iſt denn paſſiert, mein Kind?“ Dann bricht 
ſie auf einem Stuhl zuſammen und ruft laut weinend: 


„Jeſus, Jeſus, er wußte ja nicht, was er tat!“ 


Die alte Frau muß ſchließlich aus dem Saal geführt werden. 
Man hört noch ihr lautes Weinen draußen. Der Angeklagte 
Hein iſt durch den Auftritt ſichtlich erſchüttert und weint. 
Bereits mit 13 Jahren wurde Hein von der Schule ne 
nommen, um zum Unterhalt der Familie beizutragen. 

1923 wurde Hein gelegentlich der Düſſeldorfer Unruhen 
feſtgenommen. „Sie ſollen dabei, jo fährt der Vorſitzende 
fort, „von Poliziſten mißhandelt worden ſein und ſich ge⸗ 
äußert haben, daß Sie ſeitdem einen tiefen Haß gegen alle 
uniformierten Polizeibeamten hegen.“ Angeklagter: „Das 
Gefſihl Haß iſt mir vollſtändig fremd.“ Der Vorſitzende er⸗ 
klärt darauf, auch er habe aus dem Aktenſtudium den Ein⸗ 
druck gewonnen, daß ein anderes Motiv vorliegt. Im 
Herbſt 1926 kam 


ſein Freund und Gerresheimer Landsmann 


Rudolf Larm nach Jena, ein übelbeleumdeter und oft vor⸗ 
beſtrafter Menſch. Der Angeklagte war vom Herbſt 1926 


! 


1 


bis Juli 1927 faſt nur auf die Erwerbsloſenunterſtützung 
angewieſen. Als erite Straftat verübte Hein gemeinſam mit 
Larm einen Einbruch in ein Waffengeſchäft. Larm ſchaffte 
die Beute beſeite und Hein behielt nur den Revolver, mit 
dem der Täter ſeine Bluttaten verübte. Es folgte dann eine 
große Zahl weiterer Einbrüche, insgeſamt 29, die der An⸗ 
geklagte im weſentlichen zugibt. 4 - 

Es wird dann der erſte zur Anklage ſtehende Fall in Jeug 
erörtert. Larm hat damals ſchon gewarnt, die Polizei jei 
ihm wegen der Einbrüche auf den Ferſen. Hein war in 
feinem Zimmer, als die Kriminalpoliziſten Heß und Schn⸗ 
mann mit den Worten „Kriminalpolizei“ die Tür öffneten. 
Hein ſchoß ſoſort, tötete Heß und verwundete Schumann 
ſchwer. Auf die Frage des Vorſitzenden ſagt der Ange: 
klagte: Als ich hörte, Kriminalpolizei, Hände hoch, da wußte 
ich nicht, was geſchah. Ich ſah nur Flammen vor meinen 
Augen und hatte blindlings losgeſchoſſen, weil ich von der 
Angſt vollſtändig niedergedrückt war. 


Die Zeugenausſagen. 


In der Nachmittagsſitzung des Prozeſſes gegen 
Raubmörder Hein bekundete u, a. 


die 20 jährige Braut des Angeklagten. 


die Schneiderin Hedwig Glaeske, als Zeugin, Hein ſei ſehr 
arbeitſam geweſen, bis Larm kam. Dann ſtand Hein voll⸗ 
ſtändig unter Larms Einfluß. Hein neigte auch ſchon immer 
zur Schwermut, und dieſer Zuſtand verſchlimmerte ſich 
ſpäter ſeit dem Verkehr mit Larm. Als der Vorſitzende die 
Bluttat erwähnt, ſagt die Zeugin: „Ja, ich war damals 
leider nicht da, ſonſt wäre vielleicht alles anders gekommen. 

on mir hätte er ſich vielleicht bereden laſſen, ſich ſelbſt der 
Behörde zu ſtellen.“ . 


den 


Der Arbeiter Feſche aus Jena bekundet, Dein habe ihn 
einmal dazu überreden wollen, in ein Lebensmittelgeſchäft 
einzubrechen. Auf den Vorhalt des Zeugen: „Und wenn 
fie uns erwiſchen)?“ erwiderte Hein: „Dann ſchießen wir fie 
über den Haufen!“ Dann wird der Melker als Zeuge auf⸗ 
gerufen, der zur Zeit als Unterſuchungsgefangener in Wei⸗ 
mar ſitzt und von dort geſtern ins Koburger Gefängnis 
transportiert wurde. Larm wird durch zwei Beamte in den 
Saal geführt. Er trägt Handfeſſeln. Mit boch erhobenem 
Kopf muſtert er die im Saale Anweſenden und Hein. 


Ein Zwiſchenfall. 


Als er Hedwig Glaeske vorbeigeführt wird, e das 
junge Mädchen mit geballten Fäuſten auf und ſchreit: „Du 
biſt an allem ſchuld!“ Der Vorſitzende verweiſt die Zeugin zur 
Ruhe und bemerkt: „Das ſcheint mehr oder weniger Theater 
zu ſein, das macht auf uns gar keinen Eindruck“ 


Verteidiger Juſtizrat Fränkel: „Ich habe nicht das 
Recht, die Prezeſuhrung zu kritiſteren ..“ — Vorſitzender 
(unterbrechend): „Dann unterlaffen Sie die Kritik!“ — Ber⸗ 
teidiger: Es handelt ſich um ein Urteil, das über eine Zeugin 
geſprochen wird. — Borſitzender: Ich habe nur über ihr Be⸗ 
nehmen geſprochen. — Verteidiger: Das iſt menſchlich begreiſ⸗ 
lich. — Vorſitzender: Ich habe Ihnen nicht das Wort erteilt. 
— Verteidiger: N verbitte ich mir ein für allemal, daß 
in mein Prozeſtleitungsrecht eingegrifſen wird. Ich fage 
Ihnen noch einmal, Fräulein Glaeske, laſſen Sie das auf: 
geregte Benehmen, ich meine es gut mit Ihnen! — Damit i 
der Zwiſchenfall erledigt. : f N 


Larm erklärt, er ſei heute nicht in der Lage, irgendeine 
Ausſage zu machen, da er durch den unerwarteten Transport 
ſehr ‚aufgeregt ſei. — Staatsanwalt: Es würde einen befferen 
Eindruck machen, wenn der Zeuge ſofort ausſagte. Durch eine 
Eiſenbahnfahrt von Weimar bis Koburg kann ein Mann wie 
Larm unmöglich ſo heruntergekommen ſein. Die Nacht wird 
er ſicher nur benutzen wollen, um ſich zu überlegen, was er 
ausſagen will. — Larm bleibt bei feinem Standpunkt. Seine 
Vernehmung wird auf Dienstag vertagt. 


r 


Hier fit Hein gefangen. 


Das Landesgefängnis in Koburg, in dent 
Hein inhaftiert iſt und in dem auch die Ver 
handlung ſtattfindet. 


„„ „„ „„ „„ „„ „%% „„ „„ „„ „eee 


Stauben den Hungertod! 
Die Sterbenden auf dem Felſen. 
u der Nähe der Stadt Carravellas an der braſilianiſchen Stifte 


würde dieſer Tage eine Flaſchenpoſt augeſpült, die folgende Bot⸗ 
ſchaft enthielt: „Paris⸗Latein⸗Amerika, waren gezwungen, 
300 Meilen von der braſilianiſchen Küste entfernt in der Nähe 
eines unbekannten, auf der Karte nicht verzeichneten Felſeus nieder⸗ 
zugehen. Sterben den Hungertod. Saint Roman.“ Dieſe Bot⸗ 
ſchaft ſtammt von den beiden ſranzöſiſchen Militärfliegern Saint 
Roman und ſeinem Begleiter Mounayrs, die im Mai vorigen 
Jahres von dem franzöſiſchen Flugplaz Le Bourget aus zunüchſt in 
Etappen nach dem weſtlichen Punkt Afrikas geflogen waren und 
von hier aus die Ueberquerung des Süd⸗Atlantits verſuchten. Die 
Flieger waren von vornherein vom Unglück begleitet. Sie unter⸗ 
nahmen den Start gegen den Willen der franzöſiſchen Regierung. 
Seit Jahresfriſt ſind ſie verſchollen vw wie jet bekannt wird, von 
worden. 

handelt 75 Bi) 92 70 den 4 55 
dungen amerfkaniſcher Blätter höchſtwahrſcheinlich um n 
St Paul- Feiſen, Be = braſtlianiſchen Küſte etwa 300 Meilen vor⸗ 
gelagert und auf verſchiedenen Karten tatſächlich nicht verzeichnet 
if. Der Felſen iſt 80 Quadratmeter großu nd ragt an ſeiner 
höchſten Stelle 15 bis 20 Meter über den Meeresſpiegel heraus. Der 
255 Dampfer „Meteor“, der in der Nähe dieſes Felſens monate⸗ 
lang Studien . gallen 3 5 
Regierung den Vorſchlag, Felſen auszubauen u u 
e Beuchthren 57 verſehen. Dieſem Vorſchlag iſt bisher nicht 
entſprochen worden. ; 


Wieviel Amerikaner gibt es? 
Die Einwohnerzahl der U. S. A. 


Nach den Angaben des Schatzamtes der Vereinigten 
Staaten beträgt die Einwohnerzahl der Union 118 346 000 
Menſchen. Nach der letzten Berechnung (1924) lautete die 
Zahl 112 800 000. 8 


u hen ei Lei nl 


einem furchtbaren Schidjal ereilt 
dem „unbekaunten Felſen“ 
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Die Frau 
beſtimmt in den meiſten Fällen die Einkäufe in 
der Familie. Sie wählt nicht nur den Gebrauchs ⸗ 
gegenſtand aus, der angeſchafft werden ſoll, 
ſondern beſtimmt auch die Wahl der Möbel und 
Kleidet, ſie beſorgt die Einkäufe für Küche und 
Keller. Die Angebote der Geſchäſtswelt erreichen 
in der „Lodzer Volkszeitung“ einen gewaltigen 
Kreis von Frauen, denn die Frau lieſt gerne die 
„Lodzer Volkszeitung“ 
und 


ist die aufmerksamste 
Leserin der Anzeigen! 
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Das „Ceſto Slovo“ veröffentlicht ein Radiogramm über 
eine Unterredung, die die Schweſter des Dr. Behounek in 
Aaleſund aus Spitzbergen mit General Nobile hatte. Nobile 
erklärte Fräulein Behounek, daß der iſchechoflowakiſche Ge⸗ 
lehrte der erſte war, der gleich nach dem Scheitern der 
„Italia“ ſeine Faſſung wiedergewann und von dieſem 
Augenblick an Ruhe bewahrte und durch ſein ſicheres Auf⸗ 
treten beruhigend auf ſeine Leidensgenoſſen wirkte. Er 
prüfte dann ſeine Kollegen und war die ganze Zeit auf⸗ 
opfernd für alle tätig, die mit ihm auf der Eisſcholle weilten. 
Einige Tage nach dem Scheitern des Luftſchiffes war die 
Nervoſität jo geſtiegen, daß die Schiffbrüchigen in verſchie⸗ 
denen Richtungen auseinandergehen wollten. Dies hätte 
natürlich für faſt alle den Tod bedeutet denn es wäre dann 
nicht möglich geweſen, den Schiffbrüchigen Nahrungsmittel 
zuzuführen, noch auch ſich mit ihnen radiotelegraphiſch in 
Verbindung zu ſetzen. Bei dieſer Gelegenheit ſei Dr. Be⸗ 
hounek außerordentlich energiſch aufgetreten und feinem. 
Einfluß ſei es gelungen, alle, außer Malmgreen. Mariane 
und Zappi zu bewegen, beiſammen zu bleiben. Nobile nenn 
Dr. Behounek ſeinen edlen Freund, der feinen Leidens. 
genoſſen in allen mit gutem Beiſpiel vorangegangen ſei und 
dem dieſe vieles zu danken haben. 3 ee 

Die noxwegiſche Preſſe richtet un Zuſammenhang mit 
neuen Tatſachen über das Schickſal Malmgreens verſchärfte 
Angriffe gegen Nobile und verlangt, wie wir bereits geſtern 
melden konnten, energiſch eine gerichtliche Klärung der Vor⸗ 
Hände, Dur, . : EN ER 


Mew Dorts Polizei 
uw: 


Morden iſt heute in Neuyork ein fo ſicheres und eintrögliches 
Geſchäft geworden, wie es dies für die Bravi im mittelalterlichen 
talien war. Die auffehenerregende Statiſtik, die ſoeben veröffent⸗ 
icht wird, enthüllt die Tatſache, daß im Verlauf der erſten 
Monate des Jahre 1928 
Der Polizei ge f ſaftun 
nehmen, und nur in 42 Fällen kam es zu einem gerichtlichen Ver⸗ 
fahren. Verurteilungen wegen Mordes erſten Grades wurden nur 
in ziwei Fällen erzielt; vier Perſonen wurden des Mordes zweiten 
Grades für ſchuldig befunden, während dreizehn nur wegen Tot⸗ 
ſchlags und Gewaltlätigteiten beſtraft wurden und zehn Angeklagte 
freigeſprochen werden mußten. ere befinden ſich noch im 
Stadium der Unterſuchung. Dieſe Ziffern zeigen, daß ein Mörder 
die Chance von 11: 2 hat, der Strafe zu entgehen, und daß es in 
vier von elf Fällen nicht einmal zur Anklageerhebung kommt. 

Neuhork iſt beſtürzt angeſichts der Tatſache, daß ſich im 60 Prozent 
der Mordfälle die Polizei überhaupt außerſtande ſah, zu einer Feſt⸗ 
nahme zu ſchreiten. Man verhehlt ſich nicht, daß die ſkandalöſen 
Vorgänge in Chitago, wo angeſichts der Ohnmacht der Polizei die 
Verbrecher frei ſchalten und wallen, kennzeichnend für das ganze 
Land ſind. Mit Neid blickt man auf die Erfolge von Scotland 
Hard in London. 


Eine Wolkenkraßzerkirche in Neunork. Eine neue, 31 Stockwerke 
det Kirche ſoll auf dem Platz der alten . in 

uyorf, der älteſten Kirche der amerikaniſchen Methodiſten, errichtet 
werden. Die alte 1 r wird nicht abgeriſſen, ſondern der neue 
Wolkenkratzer ſoll auf ihr aufgeſtockt werden. 0 


ER 
in Neuvork 121 Mordtaten verübt wurden. 
ang es nur in 47 Fällen, eine Verhaftung vorzu- 


